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Die Provinz Poſen und die neue Kreisordnung. 
n 
in J. 
> 2 Unter dieſem Titel hat Herr Hugo v. Wilamo wit - Möllen- 
is PM, der Vertreter der Landkreiſe Poſen und Obornigk im Abgeord⸗ 
ah letenhauſe, eine nicht umfangreiche aber inhaltsvolle Schrift er⸗ 
2 Weinen laſſen ), die das größte Intereſſe der Bewohner unſerer Pro- 
ne un in Anſpruch zu nehmen geeignet iſt. Um es gleich vornweg zu 
us gen: Der Verfaſſer hält die Einführung der Kreisordnung unter 
r- ewiſſen Modifikationen für durchaus notbwendig, und begründet Eins 
ut die das Andere, die Nothwendigkeit der Einführung ſowie die Noth⸗ 
ert WMendigteit gewiſſer Aus nahmebeſtimmungen, durch eine kurze Schil⸗ 
18 ber ng der öffentlichen Zuſtände unſerer Provinz, welche nicht den 
vis Stinſtand aber ein verſtändiges Ueberleiten zu dem Standpunkt ver⸗ 
vd langen, auf dem unſere Nahbarprovimen ſich befinden. Als ehema⸗ 
Men Landrath in unſerer Provinz — Herr v. Wilamowitz hat bes 
* kuntlich viele Jahre lang den Kreis Inowrazlaw verwaltet, — ſteht 
> den Verfaſſer eine genaue durch die Praxis gewonnene Kenntniß un⸗ 
ker provimiellen Verhältniſſe und eine reiche Erfahrung zur Seite. 
us Da er mit einem klaren Blicke ohne Voreingenommenheit die Dinge 
ut betrachtet, fie freimüthig erörtert und die ſchöne Gabe einer einfachen, 
0 laren Darstellung beſitzt, welche die Prätenſion, durch geiſtreiche 
rir Beinten zu kitzeln, verſchmäht, fo wirft ſeine Motivirung ungemein 
ze⸗berzeugend und zwar — wie wir glauben — nicht nur und ges 
ite genüber. 
au] Dies würde wenig zu bedeuten haben. Denn wir ſtreben nach 
13 Ziele, welches der Autor verfolgt ſchon ſeit Jahren, und freuen 
die nus in demſel den einen rüſtigen, entſchiedenen Geſinnungsgenoſſen zu 
ze» | üben, welcher befähigt und in der Lage iſt, im Parlament die lauen 
Freunde und halben Feinde jeder Verwaltungsreform in Poſen für 
t3° dieſe Idee zu gewinnen. Nachdem wir ſelbſt bei manchen „Liberalen“ 
us nur eine ſehr kühle Liebe für die neue Kreisordnung wahrgenommen 
18 haben, müſſen wir es dem konſervativen Abgeordneten um ſo 


Wher anrechnen, daß er mit warmer Entſchiedenheit für dieſe Reform 
Mtritt. É 

Bei dem Intereſſe, welches wir der Sache entgegen bringen, {in 
len wir uns mit dieſer kurzen, Beſprechung der Brofdlive nicht bes 


Ne Schrift zerfällt in drei Abſchnitte ohne Ueberſchrift. Der erſte 
| ingt einleitend eine allgemeine Stige des provinziellen Verwaltungs⸗ 
MIES und feiner Bewohner, der zweite eine Darſtellung unſerer Ver⸗ 
altungsmaſchinerie und der dritte enthält die Forderungen, welche 
fi aus den geſchilderten Berbältniffen ergeben. 5 
Der Verfaſſer würdigt zunächſt den Werth unferer Provinz für 
die Landes vertheidigung und beginnt mit folgender Erinnerung. Ins 
Kronprinz ſagte einmal in einer Rede bei Gelegenheit einer land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellung zu Bromberg im Jahre 1868: „Ich 
inte auf das Wohl der Provinz Poſen, welche unſerem Her⸗ 
zen ſo nahe liegt“. Mit dieſen Worten, meint Herr v. Vilas 
Mmowitz, würdigte der Erbe des preußiſchen Staates, ebenfo die Be⸗ 
deutung der geographiſchen Lage der Provinz, welche ſich zwiſchen 

reußen und Schleſien hindurch bis an die Mark und in die Nähe 
der Reichshaupkſtadt keilartig hineinſchiebt, als die Bande preußiſcher 

tene, welche auch dieſes Land mit dem preußiſchen Königshauſe ver⸗ 
fetten. „Es iſt einleuchtend, wie viel davon abhängt, daß ein ſolches 
Grenzlauud lein fremdartiger Beſtandtheil, kein feindlich aus einander 
eibender Keil ſondern ein gleichartiges, die benachbarten Provinzen 
innig verbindendes Glied des Ganzen, d. h. alſo ein durch und durch 
breußiſches Land fei. Was hieran noch fehlt zu ergänzen, iſt 
ebenſo ſchwierige als wichtige Aufgabe der Landesverwaltung, 
Ie hiermit der Landesvertheidigung bei der Sicherung der Unver⸗ 
lezlichkeit der Landesgrenzen in die Hände zu arbeiten hat.“ 
| Dies von dem Verfaſſer an die Spitze geftellte Motiv iſt aller⸗ 
dings äuferft wichtig, indeſſen nicht der einzige Grund, welcher für 
e Reform unſerer provinziellen Verwaltung ſpricht, und im Laufe 
ſeiner Ausführungen macht auch Herr v. Wilamowitz ſelbſt weitere 
„Motive geltend. e 

l Derſelbe hebt fodaun die Hinderniſſe hervor, welche fic einer Aus⸗ 
1 dehnung der Selbſtverwaltung in unſerem Landestheile entgegenftellen. 
Er ſagt: „Für die Aufgaben der preußiſchen Verwaltung in der Pro: 

vinz Poſen beſtehen bis auf den heutigen Tag die Schwierigkeiten in 

er Armuth des Landes, der polniſchen Agitation und den konfeſſio⸗ 
nellen Gegenſätzen.“ Daß die Regierung ſelbſt viel verſäumt, ja ſo⸗ 
gar einer Beſſerung dieſer Verhältniſſe entgegengewirkt hat, erkennt 
wy er Autor freimiithig an. „Es kann hier nicht die Aufgabe fein, fagt 
er, ein kelagelied über alle Sünden anzuſtimmen, aber die Nothwen⸗ 

gkeit, begangene Fehler klar zu erkennen und offen zu geſtehen, liegt 

. eilen auch da vor, wo eine Umkehr zum Beſſeren bereits begonnen 

4 bat, wenn fie fernerhin ernſtlich vermieden und gründlich gut gemacht 

werden follen. Nicht die großentheils vortrefflichen Beamten, welche 

ie Provinz verwaltet haben, ſondern die Zentralleitung war es, 

welche ſeit 1840 bis zum Ausbruch des Kirchenkonflikts in der Kirchen⸗ 

5 politik und im Schulweſen Fehler auf Fehler häufte. Wäre jenes bis 

zum Beginn der 40er Jahre geförderte, gute Volksſchulweſen ohne 

. useinanderreißen der Bevölkerung jedes Dorfes nach Konfeſſion und 

Nationalität beibehalten und weiter ausgebildet worden, wäre die 

Leitung deſſelben patriotiſchen Fachmännern anvertraut geweſen, wäre 

katholiſchen Kirche nie irgend welche Einmiſchung in politiſche 
— — 
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Dinge, nie der Mißbrauch ihrer immenſen Privilegien zu rein außer⸗ 
kirchlichen Zwecken geſtattet worden, ſo würde dieſes Land ſchon ein 
gut Theil mehr vom preußiſchen Weſen durchdrungen und niemals 
die tiefe Kluft entſtanden ſein, welche jetzt die polniſchen Preußen von 
dem Grundelement des preußiſchen Staats, dem Deutſchthum ſcheidet“. 

Dieſe Anſichten werden gewiß von allen Kennern unſerer Ver⸗ 
bältniſſe getheilt, indeſſen ſcheinen fie uns die Lifte der Fehler noch nicht zu 
erſchöpfen. Unſers Erachtens gießt es noch zwei wichtige Urſachen, 
welche das Zurückbleiben unſerer prbdinziellen Zuſtände verſchulden: 
Der früher ſo häufig beliebte Wechſel der höheren Verwaltungsbeam⸗ 
ten und eine in verſchiedenen Perioden angewandte Praxis, die Ver⸗ 
ſetzung nach der Provim Poſen als Maßregelung für mißliebige Be⸗ 
amte anzuwenden anftatt in erſter Reihe darauf Rückſicht zu nehmen, 
ob die Beamten beſondere Befähigung für die Verwaltung einer fo 
eigenartigen Provinz mitbringen. Dieſe ſeltſamen Verwaltungsmaß⸗ 
nahmen ſind hoffentlich jetzt vollſtändig aufgegeben. 


Zum Ausfall der Stichwahlen. 


Die „Nal.⸗Ztg.“ giebt unterm 26. d. folgende Ueberſicht über die 
Ergebniſſe der Stichwahlen: 


Abgeſehen von den heute ſtattfindenden ſind bis jetzt 23 von 
den 70 erforderlichen Stichwahlen entſchieden. Die nationallib. Partei, 
welche in 17 betheiligt war, hat elf Siege erfochten und ſechs Nieder⸗ 
lagen erlitten. Die ideas id zählt zwei Siege und eine 
Niederlage; außerdem ſind zwei Liberale, die keiner der beiden Frak⸗ 
tionen angehören (Oechsner und Kreutz) und zwei Demokraten (Volks⸗ 
partei) gewählt. Die ultramontane Paxtei hat außer den zwei 
Kämpfen, die in ihrem eigenen Schooße ausgefochten wurden, 
nur Niederlagen (4) aufzuweiſen, die ſozialiſtiſche auf nur einen 
Sieg acht Niederlagen. Die freikonſervative Partei hat in einer 
Stichwahl geſiegt, bei der konſervativen ſtehen je zwei Siege und 
Niederlagen ſich gegenüber. — Die nationalliberale Partei zählt nun⸗ 
mehr 110 gewählte Mitglieder; außerdem iſt fie noch an 29 Stich⸗ 
wahlen betheiligt, von welchen acht leinſchließlich der beiden berliner) 
mit mehr oder weniger Sicherheit als verloren anzuſehen ſind, 21 
mehr oder minder gegründete Ausſicht auf Erfolg bieten. — Das 
Ergebniß der be rt iner Stichwahlen eingerechnet, welches für die 
Fortſchrittspartei drei weitere Sitze ergiebt, zählt diefelbe en ab 
21 gewählte Mitglieder und bleibt außerdem noch an 13 engeren Wah⸗ 
len betheiligt. 2 
Am 26. d., den die „N.⸗Ztg.“ nicht einrechnet, wurden telegra⸗ 
phiſch gemeldet die Siege von 5 nationalliberalen und einem] fort⸗ 
ſchrittlichen Kandidaten; heute (am 27. d.), bis zum Moment, wo wir 
dies ſchreiben, die Siege eines Sozialdemokraten und zweier Forts 
ſchrittler. Hiernach wären von den Nationalliberalen gegenwärtig 


115, von den Fortſchrittlern 24 definitiv gewählt. 


Die „Nat.⸗Ztg.“ bringt einen ſehr ruhig und ſachgemäß gehalte⸗ 
nen Artikel über den Ausfall der berliner Stichwahlen. Sie 
konſtatirt, daß die nationalliberale Partei in den zwei erſten Wahl⸗ 
kreiſen gegen fortſchrittliche Kandidaten unterlegen iſt und im dritten 
geholfen hat, den fortſchrittlichen Kandidaten zum Siege zu verhelfen. 
Sie weiſt darauf hin, daß die Nationalliberalen ohne jede Organiſa⸗ 
tion mit wohlorganiſirten Gegnern in den Kampf gegangen, im erſten 
Anlauf einen großen Erfolg errungen, aber nicht die Mittel gehabt 
habe, dieſen Erfolg auszunutzen. Die Niederlage ſei ehrenvoll und zu⸗ 
gleich ein Sporn und Wegweiſer für die Zukunft. Die „Nat.⸗Ztg.“ 
fährt dann fort: 

Am meiſten hat der Wahlkampf im erſten Wahlkreiſe geſchwankt. 
Nur wenige bundert Stimmen haben uns in ihm zum Siege gefehlt; 
einen Augenblick konnten wir ſelbſt an denſelben glauben. Das Wahl⸗ 
ergebniß der Bezirke Alt⸗Köln und Friedrichswerder iſt dann mit be⸗ 
fonderer Wucht für den fortſchrittlichen Kandidaten in die Wage ge- 
fallen und hat unſere Schale ſteigen gemacht. Wir haben noch keine 
Ueberſicht darüber, wie die Sozialdemokratie im erſten Wahlkreiſe ſich 
zum Reſultat geſtellt bat. Die nationalliberale Partei hat die ihr an⸗ 
getragene Hilfe der Sozialdemokraten nicht akzeptirt, ihre Redner mit 
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ihren Hilfsanerbietungen in ihre Verſammlung nicht zugelaffen und 


ind dafür mit der Drohung angegangen worden: nun werde man 
ſich zum Fortſchritt und zu Herrn Hirſch wenden. Wir wiſſen nicht 
wie weit dieſes Wort des Sozialiſtenführers eingelöſt worden iſt, 
aber auch heute noch ziehen wir eine Niederlage im Gegenſatze gegen 
die Sozialdemokratie, einem Siege vor, der mit ihrem Beiſtand hätte 
errungen werden ſollen : 

Im zweiten Wahlkreiſe hat die Fortſchrittspartei ihren Kandida⸗ 
ten Herrn Klotz mit außerordentlich großer Mehrheit durchgeſetzt. Sie 
dankt dies Reſultat zweifellos zunächſt der Thatſache, daß die Sozial 
demokraten ihre Stimmen für Herrn Klotz und gegen Hrn. v. Forcken⸗ 
beck in die Wagſchale legten. Wir finden dies Verhalten von dem 
Standpunkt der Sozialdemokratie aus durchaus natürlich und voll⸗ 
ſtändig gerechtfertigt Höchſt bemerkenswerth aber iſt es, daß die Zahl 
der Wähler für v. Forckenbeck ſich im zweiten Wahlkreiſe von der 
erſten Wahl bis zur zweiten Wahl um über 700 Stimmen vermehrte 
und ſo das Wenige, was zur Organiſation bis jetzt geſchehen konnte, 
ſich keineswegs als verlorene Mühe gezeigt hat. Die Anſpannung der 
Kräfte, wie ſie den zwei durchgeführten Organiſationen der Sozial⸗ 
demokratie und der Fortſchrittspartei möglich war, blieb uns verſagt. 
Weiter darf man ur Würdigung des Wahlreſultates nicht überſehen, 
wie ein Theil des Bürgerſtandes, der auf ſehr weite Kreiſe Einfluß 
hat, im zweiten Wahlkreis den Kern der Fortſchrittepartei bildet und 
ein gonz ungemeines Machtelement in die Wagſchale außer ſeiner per⸗ 
ſönlichen Stimmgabe werfen konnte. Die Wahl des Herrn Klotz zum 
Vizepräſidenten des Abgeordnetenhauſes bat dann in den Augen 


Wiederwahl des langjährigen Vertreters einen nicht zu unterſchätzen⸗ 
den Vorſchub geleiſtet. 


der einen Seite geſtanden, die Sozialdemokratie flankirt vielleicht von 
einigen ultramontanen Stimmen, auf der anderen Die Kraft der 
ſozialiſtiſchen Bewegung hat gegen dies geſchloſſene Auftreten des 
berliner Bürgerthums nicht Stich gehalten. 


Bieler der ganzen Sachlage einen anderen Charakter gegeben und der 


Wir dürfen es mit Be⸗ 


edigung begrüßen, wenigſtens mit einem dritten ſozialdemokratiſchen 


ri 
. — Berlins verſchont zu bleiben. 


Aber wiederum zeigt es ſich, 


Im dritten Wahlkreiſe haben alle ſtaatsfreundlichen Parteien auf Parteien, 5000 tonfervative Stimmen abgegeben. 
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daß der verhältnigmäßig ſtärkſte Zuwachs den Stimmen d 
demokratie geworden tft. 
Aus alledem zieht die „N. Ztg.“ den Schluß, daß die nationalli⸗ 


berale Partei zwar noch keinen Gewinn in der Vertheilung der 


Reichstagsmandante, wohl aber einen großen moraliſchen Erfolg er⸗ 
zielt hat. 


Deutſchland. 
O Berlin, 26. Jan. [Deutſchland will den Krieg. 
Bedeutung des Sozialismus nach polniſcher Auf⸗ 
faſſung.] Polniſche Blätter laſſen ſich von bier ſchreiben: „Unſere 
frühere Behauptung, Preußen werde Rußland zum Kriege drängen, 
hat ſich ſchnell beſtätigt. Man wird das Königreich Polen nicht okku⸗ 
piren, denn das iſt zu arm. Preußen braucht Geld. Einige behaup⸗ 
ten, man werde Holland annektiren; Andere meinen, das ſüdliche 
Frankreich habe von dem Kriege nichts geſehen, ſei reich und könnte 
Milliarden liefern. Kurz man braucht den Krieg, um zu Geld zu ge⸗ 
langen.“ Dann ſchreibt der Einſender weiter: „Heute kann ich etwas 
Erfreuliches von den heutigen Sozialiſten ſchreiben. Allgemein 
herrſchte und herrſcht noch die Anſicht, daß dieſe Partei die Kommune 
und die Vertretung des Umſturzes iſt. Die Geſammtheit derſelben 
iſt jedoch der geſunden Vernunft nicht baar — und dieſe Partei, von 
den jetzt am Ruder der Regierung und der Preſſe ſich befindenden 
Parteien verſchrieen, iſt vor Allem eine politiſche Partei. Es 
wird das bald bekannt werden, ſchon bei den engeren Wahlen; denn 
ich hatte Gelegenheit, mit Leuten zu ſprechen, denen von Sozialismus 
nichts träumt; Rechtsgelehrte, Doktoren ꝛc., die mir ſagten, daß ſie 
das ganze Parlament und der Landtag fo anekelt, daß fie es für 
Pflicht halten, mit den Sozialiſten zu ſtimmen. Es iſt das eine po⸗ 
litiſche Reaktion, eine Pflaſter⸗Oppoſition, dieſelbe die im Jahre 1818 
kämpfte und Barrikaden baute, gehaßt von den Leuten der Ordnung 
weil ſie mit der heutigen Ordnung nicht zufrieden ſind. — Ich hebe 
das ausdrücklich hervor, und fonftative das in der Ueberzeugung, daß 
mein Urtheil in dieſer Hinſicht in Kurzem Beſtätigung finden wird 
Das ſind keine Leute, die die Geſellſchaft anfeinden, aber Leute der 
Revolution, die den Regierungsdelspotismus bedrohen. — 
Mar: fieht die polniſchen Abgeordneten vertreiben ſich die Zeit in 


Berlin recht angenehm. Daß fie aber, obgleich fie an der Quelle | 


figen, dergleichen Unſian ihren Vollmachtgebern aufbinden, fpricht nicht 
gerade für ihre große politiſche Befähigung. 


2 Berlin, 26. Januar. Aus ders Fortſchrittspartei 
waren bis heute 19 Mitglieder gewählt, nämlich: Allnoch, Franz 
Duncker, Evholdt, Franke, Frankenburger, Hänel, Hausmann (Lippe), 
Herz, Hilf, Hillmann, Hoffmann, Panneck, Retter, Richter (Hagen), 
v. Saucken⸗Julienfelde, Schulze⸗Delitzſch, Schwarz, Traeger, Wiggers 
und der Hospitant der Fraktion Baumgarten Panneck und Retter. 
ſind neue Mitglieder, Panneck iſt in Oſterode⸗Neidenburg für Donath 
(Gruppevöwe), Retter für den nationalliberalen Lanz in Eßlingen 
(Württemberg) gewählt. Ueber 16 Stichwahlen, bei welchen die 
Fortſchrittspartei betheiligt iſt, erfolgte geſtern und heute 
die Entſcheidung. In Stichwahl befinden ſich demnach Bernhardi 
(Tilfit), Büchner (Darmſtadt), Dickert (Königsberg i. Pr.), Erhardt 
(Dünkelsbühl in Baiern), Hänel (Breslau), Hausmann (Weſthavel⸗ 
land), Hausburg (Elbing), Hermes (Luckenwalde), Herz (Berlin), Max 
Hirſch (Berlin), Klotz (Berlin), Dr. Mayer⸗Forſteck (Schleswig), 
Wandel (Niederbaiern), Müllner (Sensburg⸗Ortelsburg), Walter 
(Döbeln i. Sachſen), Wöllmer (Teltow). Da die Fortſchrittspartei 
auch bisher nur 35 Mitglieder zählte, ſo wird es erſt von der Zahl 
der bei dieſen Stichwahlen Unterliegenden abhängen, inwieweit die 
Fortſchrittspartei im Reichstag eine Verminderung erfährt. Die 
Wahlen von Klotz in Berlin und Dr. Mayer in Schles⸗ 
wig werden für geſichert gehalten.“) An redneriſchen Kräf⸗ 
ten für das Plenum hat die Partei nur v. Saucken⸗Tarputſchen und 
Banks verloren. Die Partei iſt jetzt auch an der Nachwahl in Al⸗ 
tona betheiligt, woſelbſt Haſenelever in Folge der Wahl in Berlin 
abgelehnt hat. Von den antiſozialiſtiſchen Parteien iſt der Fortſchritts⸗ 
mann Profeſſor Karſten in Kiel aufgeſtellt und bat derſelbe gute Aus⸗ 
ſichten durchzudringen. Die Fortſchrittspartei iſt bei den engeren 
Wahlen dadurch in ungünſtiger Lage, daß Konſervativen gegenüber 
das Gewicht der liberalen Städte durch die Sozialdemokraten ge⸗ 
ſchwächt wird, welche Letztere ſich entweder der Wahl enthalten, oder 
geradezu mit den Konſervativen ſtimmen. Ebenſo enthalten ſich die 
Sozialdemokraten, wo Fortſchritt und Nationalliberalismus in Konz 
kurrenz kommen, entweder der Abſtimmung oder ſtimmen wie in Hagen und 
dem erſten ber liner Wahlkreiſe mit den Nationualliberalen. **) 
Letztere werden außerdem überall, wo die Fortſchrittspartei in Frage 
kommt, auf das Eifrigſte unterſtützt von den Konſervativen und dem 
geſammten Apparat der Behörden. Dies iſt namentlich beute im 
erſten berliner Wahlkreis der Fall. Nationalliberale giebts 
dort nicht allzuviel. In ihren Verſammlung erſcheinen nicht mehr 
als etwa 200. Die konſervativen Beamten d dagegen deſto zahle 
reicher. Wurden doch in dieſem Wahlkreis 1:57 bei der erſten Reichs⸗ 
tagswahl gegen Lasker, als dem Kandidaten der vereinigten liberalen 
Während die So⸗ 


*) Klotz iſt inzwiſchen gewählt worden. — Red. d. Poſ. Ztg. 
**) Wir haben bereits mitgetheilt, daß die RB ſich 
so in sire Stunde nn für 57 8 o v Mc itts kandi⸗ 
aten entſchieden, in Folge deſſen dort Herr Max Hirſch gewähl 
wurde. — Red. d. Poſ. Ztg. E 27 
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ialdemokraten überall mit Recht die Fortſchrittler als ihre entſchie⸗ 
denften und gefährlichſten Gegner anſehen, fährt die „Reptilien⸗ 
preſſe unter Anführung der „Provinzialkorreſpondenz“ fort vor 
den Sozialdemokraten graulich zu machen, lediglich zu dem Zweck, um 
auf die Fortſchrittspartei zu ſchimpfen. 

— Mit Bezug auf die von uns wiedergegebene Mittheilung der 
„Poſt“, daß die Vorverhandlungen über Handels verträge 
nicht mehr wie früher durch den Vorſitzenden des Reichskanzleramts 
ſondern unter Betheiligung des auswärtigen Amtes betrieben werden. 
ſchreibt man der „Nat. Ztg“, es handele ſich nicht um eine neue 
Maßregel, fondern um eine Anordnung, welche ſchon in der letzten 

Zeit der Amtsfübrung des Präſidenten Delbrück getroffen worden 
iſt. Es liegt nahe, in dieſer Maßregel einen der weſentlichſten Gründe 
zu ſuchen, welche ſ. Z. den Rücktritt Delbrück's veranlaßten. 

— Geftern (25. d.) fand im Reichs Eiſenbahn⸗Amte die angekün⸗ 
digte Konferenz mit techniſchen Direktoren deutſcher Eiſenbah— 
nen ſtatt, behufs der Verſtändigung über ein gemeinſames Formular 
für die Fahrberichte der Zugführer (Fahrrapporte, Zugbegleitſcheine). 
Der Fachmann weiß, daß dieſe Berichte von der größten Wichtigkeit 
für die Sicherheit, Ordnung und Regelmäßigkeit des Fahrdienſtes 
find, und auch der Zugſtatiſtik u. fw. zum Theil als Grundlage die⸗ 
nen. Wie die „N. Z.“ hört, hat die Berathung ein befriedigendes 
Ergebniß gebabt. Die Berufung ähnlicher Konferenzen Seitens des 
Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amts behufs einer Verſtändigung auch über ver⸗ 
ſchiedene andere im allſeitigen Intereſſe einer einheitlichen Regelung 
zuzuführenden Einrichtungen ſoll für die nächſte Zeit in Ausſicht 
ſtehen. 

— Das Abgeordnetenhaus ftellte in der Sitzung vom 26. 
d. den Geſetzentwurf, betreffend die Umzugskoſten der Staatsbeamten, 
im Weſentlichen in der Geſtalt wieder her, welche es ihm im vorigen 
Jahre gegeben. Die Fortſetzung der Debatte über den Juſtizetat 
führte zu einer Reihe von Wünſchen und Ausſtellungen lokalen Cha⸗ 
rakters. Dagegen rief der Etat der Domänen verwaltung 
eine inhaltsreiche Diskuſſion über die Frage der Dismembration von 
Domänengrundſtücken hervor. Wie man ſich erinnert, war in der 
letzten Seſſion die Angelegenheit der Domänenparzellirung auch im 
Herrenhauſe zur Sprache gebracht worden, und zwar in einem 


— 


vom Standpunkte des Abgeordnetenhauſes erheblich ab⸗ 
weichenden, die Parzelliruug nicht begünſtigenden Sinne. So⸗ 
mit lag die Befürchtung nahe, daß die Regierung die im 
y Herrenhauſe vertretene Anſchauung zu der ihrigen gemacht und 
die weitere Parzelltrung von Domänengrundſtücken zum 


Zwecke der Schaffung neuer bäuerlicher Stellen definitiv aufgegeben 
habe. Am 26. d. kam nun die Frage im Plenum des Abgeordneten⸗ 
hauſes zur Verhandlung. Der Abg. Krech bewies an der Hand der 
offiziellen Zuſammenſtellung, daß die bisherigen Ergebniſſe der Par⸗ 
\ zellirung keineswegs als ungünſtige zu betrachten ſeien. Hauptſächlich 
aber kam es ihm darauf an, von der Regierung zu erfahren, ob die⸗ 
ſelbe mit der Antwort auf eine in der Gruppe geſtellte Frage habe 
N fagen wollen, daß fie nur einſtweilen oder daß fie prinzipiell 
von der Domänenzerſtückelung zu dem in Rede ſtehen⸗ 
den Zweck Abſtand nehme. Hierauf wurde ſeitens des Re⸗ 
gierungskommiſſars erwidert: „daß die Siſtirung keineswegs aus 
E prinzipiellen Bedenken, ſondern lediglich aus Rückſicht auf gemachte 
ungünſtige Erfahrungen, die jedenfalls mit den augenblicklichen Zeit⸗ 
veprhältniſſen in Zuſammenhang ſtänden, erfolgt fei.” Außer dieſer 
Pr lakoniſchen Antwort wurde vom Regierungstiſch aus zu diefer hoch⸗ 
y wichtigen volkswirthſchaftlichen Frage nichts bemerkt. Dagegen recht⸗ 
fertigte der Abg. Sombart in einem eingehenden, von Sachkenntniß 
zeugenden Vortrage nochmals den vom Abgeordnetenhauſe eingenom⸗ 
menen Standpunkt. In überzeugender Ausführung wies er nach, 
daß der unverhältnißmäßig hohe Preis landwirthſchaftlicher Arbeit, 
wie er in Pommern beſtehe, zum großen Theil durch das Mangeln 
eines Bauernſtandes verurſacht ſei. Zugleich machte er auf den all⸗ 
gemeinen Rückgang im Ertrage der deutſchen Landwirthſchaft auf⸗ 
merkſam, einen Rückgang, der durch das Aufhören des Getreideer- 
ports und das Zunehmen des Getreideimports bedingt ſei und nur 
durch eine Aenderung der Produktionsweiſe, nämlich durch 
den Uebergang zu einer ſtärkeren Vieh-, beziehungsweiſe 
Rindvieh⸗Produktion gehoben werden könne. Die letztere aber werde 
ſtets die ſtarke Seite der Bauernwirthſchaften ſein. Der Redner konnte 
nach alledem die Parzellirung von Domänengrundſtücken nur 
aufs Neue angelegentlich empfehlen. Dagegen zeigte er ſich mit der 
Methode, wie die Parzellirung bisher von der Regierung praktiſch 
ausgeführt worden, wenig einverſtanden. Vor Allem mahnte er, in 
dieſer Frage nicht das fiskaliſche Intereſſe — wie es freilich, ſo lange 
die Domänen dem Finanzminiſter und nicht dem landwirthſchaftlichen 
Miniſter unterſtellt ſind nur zu natürlich ſei — in den Vordergrund 
zu ſtellen. Außerdem gab er eine Reihe von Rathſchlägen für die Mo⸗ 
dalitäten, unter welchen die Parzellen von den Käufern zu erwerben 
ſeien, für die Auswahl der zur Parzellirung geeigneten Grundſtücke 
u. ſ. w. Der Abg. Wit t⸗Bogdanowo beſtritt, daß durch ſolche Maß⸗ 
regeln die landwirthſchaftliche Kalamität zu heben fet; es möge in den 
dem Vorredner näher ſtehenden Landestheilen räthlich ſein ſo vorzu⸗ 
gehen, in der Provinz Poſen habe er die entgegengeſetzte Erfahrung 
emacht. 
R — Die königliche Akademie der Wiſſenfchaften beging am 25. Ja⸗ 
nuar Abends den 164. Geburtstag Friedrichs des Großen durch 
eine feierliche Sitzung im Fenſaale der Kunſtakademie. Profeſſor 
Momnifen, der ſtändige Sekretär der Akademie, ſprach über Friedrich's 
Verhältniß zur katholischen Kirche, wie es ſich namentlich bei Einver⸗ 
leibung der Provinz Schleſien kund gab. Die FR Schleſien be⸗ 
wohnte bekanntlich eine vorwiegend katholiſche Bevölkerung, die, als 
e noch dem katholiſchen Oeſterreich angehörte, naturgemäß auch die 
acht in Händen hielt. Friedrich's Gedanke war es nun, die katho⸗ 
liſche Kirche zwar in ihren Rechten nicht zu ſchmälern, wohl aber fie 
einer ſtaatlichen Organiſation zu unterwerfen Er ließ den Katholiken 
daher nahezu ihre volle Freiheit und beſchränkte ihre Macht nur ſo 
weit, als dies nöthig erſchlen, um den Proteſtantismus nicht ungünſti⸗ 
er zu ſtellen, als dies in anderen Provinzen Preußens der Fall war. 
5 Er beabſt tigte in Berlin einen vom Papſt vollſtändig unabhängigen 
Heeneralvikar für die öſtlichen Provinzen i beſtellen, deſſen Ernen⸗ 


r 


nung er ſich vorbehielt, und der als preußiſcher Unterthan ihm allein 
unterworfen ſein ſollte. Leider gelang es ihm nicht, ſeinen Gedanken 
zu vexwirklichen. Was ihn bewogen hat, gegen feine frühere Abſicht 
dem Papſte nicht zu trotzen, willen wir nicht, vielleicht hat Friedrich 
nur zu bald erkannt, daß er die Welt genialer aufgefaßt, als fie wirk⸗ 
lich war. — An den Vortrag knüpfte der Redner die Mittheilungen 
über die Veränderungen im Perſonalbeſtande der Akademie. Hierauf 
erſtattete Profeſſor Dubois⸗Reymond den Jahresbericht über die 
HBumboldt⸗Stiftung, dem zu entnehmen, daß dieſelbe auch im vergan⸗ 
genen Jahre jegendreich gewirkt und zwei junge Gelehrte, den Dr. 
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zl dagegen opponirt, dieſe Entſcheidung der Majorität und des Paps 
nd jo mußten fie 


beiftimmen wollen, ich damit offenbar erklärt hätte: Der Papſt und die 
mit ihm vereinten Biſchöfe ſind nicht 0 Tot 
die Ich i 
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hat. Für das folgende Jahr ſteht der Stiftung, die ihr Kuratorium 
auf's Neue beſtätigt hat, 20,400 Mark zur Verfügung. um Schluß 
ſprach Prof. Bruhns über die römiſche Auffaſſung der Urkunde im 


Pelplin, 24. Januar. Die „Altpr. Z.“ meldet: Von dem Kreis⸗ 
gericht zu Berent wurde vor einigen Tagen ein katholiſcher Pfarrer 
zu 100 Mark Strafe verurtheilt, weil er ein Paar getraut, bevor 
es die Eheſchließung durch den Standesbeamten hatte vollziehen 
laſſen. 

Breslau, 24. Januar. Wie die „Schleſ. Volks⸗Ztg.“ meldet, 
wird nächſtens von Rom aus gegen die „Staatspenſionäre“, 
d. h. die ſtaatstreuen Geiſtlichen, vorgegangen werden; man bereite 
dort die Verhängung von Zenſuren vor. In Breslau ſei Kanonikus 
v. Montbach bereits ſeiner Prälatur von Rom aus enthoben; gegen 
Kanonikus Dr. Künzer würden in nächſter Zeit definitive Schritte ge⸗ 
than werden. 

Aus Kaſſel, 25. Januar, wird der „N. A. Z.“ über die Abitu⸗ 
rientenprüfung des Prinzen Wilhelm von Preußen ge⸗ 
ſchrieben: 


Geist war diesmal 
ula keine öffent⸗ 


Kaſſel und feinem Gymngſium zu Theil geworden fei, aber wie auch 
ga Deutſchland es mit Freude vernommen habe daß der dereinſtige 
aiſer ein Gymnaſium, ein Pflanzſtätte deutſchen Geiſtes und deutſcher 
Tugend, beſuche. Im weiteren Verlauf ſeiner Rede ſprach er von 
der Bedeutung der klaſſiſchen Schriftitelter für die Jugend, ſowohl 
für die jetzige FH als auch für ihr ſpäteres Alter. Darauf ver- 
theilte er die eugutifie an die Abiturienten, auch „Prinz Wilhelm 
von libre Fun bekam das ſeinige in der Reihenfolge als zehnter 
Schüler. Zum Schluß wurden drei der fogenannien Richterſchen 
Denkmünzen leine von Schülern des ehemaligen Direktor Richter ge⸗ 
ſtiftete Denkmünze, aber keine Prämie) vertheilt Eine derſelben er⸗ 
hielt Prinz Wilhelm, wobei der Direktor hervorhob, dend er den 
Grundſatz des Gymnasiums, „ora et labora, getreulich befolgt habe. 
In dem vorgeſchriebenen, von jedem Abiturienten einzuxeichenden 
curriculum vitae hat der Prinz Staats⸗ und Nechtswiſſenſchaften als 

Gegenſtand ſeines zukünftigen Studiums angegeben. 

Im Laufe deſſelben Tages empfing der Prinz eine aus dem Ober⸗ 
bürgermeiſter Weiſe, Bürgermeiſter Klöffler und dem ſtellvertretenden 
Vorſitzenden des ſtändigen Bürgerausſchuſſes, Dr. Kolbe, beſtehende 
Deputation, welche demſelben zum Andenken an die auf dem hieſigen 
Gymnaſium verlebte Zeit ein Album mit photographiſchen Aufnahmen 
der ſchönſten Anſichten Kaſſels überreichte. 

Nottenburg, 25. Januar. Franzöſiſche und belgiſche Blätter 
veröffentlichen nach dem Vorgange der italieniſchen „Voce della Ve⸗ 
rita” folgenden Brief des Biſchofs v. Hefele von Rottenburg an 
einen gewiſſen W. Walter von Jsny vom 13. April v. J., welcher 
einige Auskunft darüber giebt, weshalb Herr Hefele ſich ſchließlich 
dem Infallibilitätsdogma, dem er anfangs widerſtrebte, unterwarf: 

„Sehr geehrter Herr! y 

Ihrem Wunſche entſprechend beehre ich mich, obwohl wegen der 
Pigende 8 des Gründonnerſtages beſonders in Anſpruch genommen, 
as ge ein an Sie zu richten. 0 . 

Es ijt mir beinahe unverſtändlich, wie die Verkündigung der 
tes pte shen Unfehlbarkeit des Papſtes, wenn er ex cathedra eine 
Glaubensentideidung giebt, Sie vom Empfange der h. Sakramente 
zurückhalten kann. asa A 

Schon vor dem vatikaniſchen Konzil glaubten alle Katholiken, 
eine Glaub usentſcheidung fet unfehlbar, 1) wenn der Papſt und die 
Biſchöfe auf einem Konzil verſammelt dieſelbe ausgeſprochen; 2) wenn 
die Biſchöfe auf einem Konzil eine ſolche Entſcheidung getroffen und 
dieſe vom Papſte gutgeheißen worden; 3) wenn der Papſt aus ſich 
eine ſolche Lehrentſcheidung getroffen und die Biſchöfe dieſelbe, ge⸗ 
trennt von einander, d die Biſchöfe auf ihren einzelnen Sitzen 
ſtillſchweigend angenommen. Dies war der Glaube aller Katboliken 
ſchon vor dem Konzil. Außerdem glaubte eine große Zahl Gottes⸗ 
aelehrter, 4) eine ſolche Glaubensentſcheidung ſei unfehlbar von dem 
Augenblicke an, wo der Papſt fie ausgeſprochen ex cathedra, d. h. 
ſich feierlich an die ganze Kirche wendend, unabhängig von der nach⸗ 
träglichen Zuſtimmung der einzelnen Biſchöfe. 

Sie wiſſen, daß ich letzterer Meinung nicht war, aber ſie war 
die Meinung der immenſen Mehrheit der Biſchöfe und hat die Be⸗ 
ſtätigung des Papſtes erhalten. 

Bald nachher haben auch die übrigen Biſchöfe, die auf dem Kon⸗ 


andelnln. 
alter, daß, wenn ich ihnen nicht hätte 


ſtes angenommen. 
Sie begreifen wohl, Herr 


bin unfehlbar. Folglich, Herr Walter, wenn auch Sie 


e gg ich, der liebe 
Entſcheidung des vatikaniſchen Konzils nicht annehmen, ſo ſagen 
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ſchafter hat auf den Sultan großen Eindruck gemacht. Es 
daß ihm bis zum letzten Au 
drohen nur und werden ihre 
Midhat Paſcha wurde von vielen 
entſchloſſen, nicht nur Aleco Paſcha (Wien) und Mufurus Paſcha 
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auch Sie ih: Der Papſt und alle Biſchöfe mit ihm irren; ab 
ich, Ich, lem Walter, ich bin unfehlbar, ich kann nicht tree 
durchaus nicht und unter keinen Umſtänden. 5 
Wenn Sie wirklich eine ſolche hohe Meinung von ſich felber Me 
ben, dann iſt Ihre Handlungsweiſe logiſch und thun Sie febr woe 
daran; ſich vom Empfang der Sakramente fern zu halten. 
Gieran ſchließen ſich noch einige Kontroverspunkte.) 
Ihnen wünſcht in Chriſto alles Heil. 2 
Rottenburg, am Gründonnerſtag 1876. : y 
E ge Karl Joſeoh, Biſchof 7 
Man erkennt leicht, daß die ganze Deduktion auf einem Sophisi™ 
beruht. Denn aus dem Umſtande, daß man Andere nicht fir u 
fehlbar hält, folgt noch keineswegs, wie der Biſchof meint, daß me 
felber unfehlbar fei. 


Frankreich. 
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Paris, 25. Januar. Die beiden Raspail werden am nid Pa 

Freitag auf den Tiſch der Deputirtenfammer einen Geſetzen t? ( Rp 
wurf niederlegen, welcher den Prieſtern, Mönchen und Nonnen in 

Ehe geſtattet. Faſt die ganze äußerſte Linke und ein großer Theil dern“ x 
dikalen Linken haben dieſen Antrag unterzeichnet. Hauptzweck des Ge N 

ſetzes iſt, ven Männern und Frauen, die allerdings das Gelübde der 11 


Keuſchheit abgelegt haben, aber ſpäter aus der Gemeinſchaft der Tat 
liſchen Kirche austreten wollen, das Recht der Verehelichung zu geben 
Paris, 25. Januar. Der „Moniteur“ berichtet: ‘ 
Das Journal des Debats bringt heute die Erklärungen, welch 
die Botſchafter der ſechs Regierungen in der Donnerſtag⸗Sitzung M 
gegeben haben, um den Abbruch der Konferenz anzukündigen, 
wenn die Pforte ihre Vorſchläge ablehne. Es iſt nicht genug, daran 
zu erinnern, daß die Anträge ermäßigt worden waren, ſondern e 
muß auch hinzugefügt werden, daß die Erklärungen, durch welche D 
ſelben der Pforte zur Annahme e wurden, in ſehr annebill 
licher Form abgefaßt ſind und zeigen, bis zu welchem Punkte das Ein 
vernehmen Europas in Betreff der Beruhigung der Baltan⸗Provime, der 
vollſtändig iſt. Alle Bevollmächtigten 7 dr dieſelbe Haltung, und 


da von der ausländiſchen Preſſe über die Haltung der deutſchen Bon“ 


ſchaft in Konſtantinopel Zweifel erregt wurden, ſo nehmen wir keinen S. 
Anſtand, den Text feiner Erklärung anzuführen: „Ich habe die Ebre, Mi 
ſowohl den Anträgen, wie den Beweggründen zuzuſtimmen, welche den“ ſer 


Konferenz fo eben durch den Marquis v. Salisbury unterbreitet wor? | 
den, und ich halte es für meine Pflicht, zugleich im Namen meiner 
Regierung zu erklären, Da wenn dieſelben abgelehnt werden, fie jede 
Verantwortlichkeit für die Folgen ablehnt, die aus ibrer Ablebnur 1 
bervorgeben könnten.“ Dieſe Worte machen aller Polemik ein Eude 
und laſſen von dem Zwiſchenfalle, dem wir nicht die mindeſte Bedeu⸗ 
tung zugeſchrieben haben, nichts beſtehen. Schließlich haben wir noch 
eine Angabe des Journal des Debats zu erwähnen, wonach die Pforte 
geneigt wäre, ihre vertrauensvollen Abſichten in Bezug rg Frankreich 
kund zu geben und es um zehn Offiziere als Inſtrukteurs für die € 
richtung der Provinzial⸗Gensdarmerie zu erſuchen. Wir find von 
dieſer Aufmerkſamkeit zwar ſehr gerührt, aber es iſt unſere Pflicht A 
erklären, daß unſere Armee gerade an Inſtrukteurs unter ihren O 
zieren keinen Ueberfluß hat, es alſo nicht ſicher iſt, daß bereits zehn e 
disponibel fino Es wäre vorzuziehen und den Erforderniſſen der 
Lage angemeſſener, wenn die Pforte ſich an die ſechs Regierungen 
deren Anträge ſie abgelehnt hat, wenden wollte. 4 = 


Dänemark. Wa 


Kopenhagen. Eine von der Mehrzahl der großen däniſchen 
Induſtriellen gezeichnete Adreſſe an das Miniſterium des 
Innern erachtet den im Staatsbudget für die Betheiligung Däne 
marks an der pariſer Weltausſtellung 1878 ausgeworfenen 
Betrag von 50,000 Kronen für unzureichend. Es wäre nach Anſicht 
der betreffenden Induſtriellen mindeſtens die fünffache Summe noth“ 
wendig, und erklären dieſelben, daß fie nur dann als Ausſteller 
ſcheinen wollen, wenn bis 1. April d. J. definitiv abgemacht iſt, daß 
ein Staatszuſchuß, wie der obige, gewährt werden wird, und daß! 
ſomit Ausſicht vorhanden ſein könnte, daß die däniſche Abtheilung auf 
der bevorſtehenden Weltausſtellung in Paris ein vollſtändiges u W 
hübſches Bild der däniſchen Induſtrie würde geben können. Die 
Adreſſe enthält unter Anderem folgende Aeuferungen : ‘ 
Der größte Theil der däniſchen Ausſteller hat an den letzten Aus⸗ 
fesfungen gewiß nur widerftrebend, ohne für ſich felbft einen wirk⸗ 
lichen Erfolg zu erwarten, theilgenommen, und in den meiſten Fällen 
nur, um zu einer würdigen Vertretung des Landes beizutragen. — 
Trotzdem aber eine ſolche Bereitwilligkeit von Seiten mancher Indu⸗ 
ſtriellen, die nothwendigen Opfer an Arbeit und Geld zu bringen, 
von vornherein vorhanden war, iſt Dänemark kaum auf irgend einer 
Weltausſtellung, und am wenigſten auf der letzten in einer genügend 
würdigen Weiſe vertreten geweſen; es darf daher gl Mier iber 
allen Zweifel erhaben angeſehen werden, daß eine ſolche o 
keit, ferner theilzunehmen, ſich mehr und mehr, je nach der Häufigkeit 
der Ausſtellungen, verlieren wird. — Wir müſſen es daher als unſere 
Ueberzeugung ausſprechen, daß ſehr wenig Ausſicht vorhanden tft, da 
die Theilnahme Dänemarks an der jest bevorſtehenden Weltaus⸗ 
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ftellung irgendwie befriedigend fein wird, es fei denn, daß der Staat dey 
ſich bei Zeiten bereit finde, mit Mitteln einzutreten, welche hinreichen, Ve 
daß die Ausſteller von allen anderen Laſten und Koſten befreit wer- da 
den können als die, welche aus der Anfertigung der Ansftellungse | Ir 
Gegenſtände und dem Verluſt an denſelden während der Ausfiellungse | se 
fein folgen. Ein folder Staatszuſchuß müßte dann genügend groß | Wi 
ein, um u. A. auch die Koſten zu tragen, welche aus dem Hinz und wi 
Rücktransport der Gegenſtände, der Aſſekuxanz, der Aufficht während | de 
der Ausſtellungszeit, der zweckdienlichen Aufſtellung, der Abfaſſungg die 
und des Druckes eines beſonderen, beſchreibenden Katalogs über dis] We 
däniſche Abtheilung, ſowie endlich einer paſſenden künſtleriſchen Ang» ] den 
ellung und Dekoration der Abtheilung, in welcher Hinſicht die letzten au 
Beltausſtellungen Einiges zu wünſchen übrig 11 5 — Welche Summe bo 
ne erforderlich fein wird, können wir ſelbſtverſtändlich nicht mit! Mu 
Sicherheit angeben, wenn wir aber Rückſicht auf die Ausgaben bet | yu 
früheren Weltausftellungen nehmen und auf vie lebhaftere Theile | Du 
nahme, welche in Folge eines ſolchen kräftigeren Beiftandes von Geie | BU 
ten des Staates erwartet werden kann, glauben wir, daß wenigſtens E 
eine Summe von etwa 250,000 Kronen erforderlich fein wird. — In 0 
wiefern nun gine, e Theilnahme an der Weltausſtellung von 
Seiten Dänemarks überbaupt von fo oben Intereffe für das Land 4 
fein dürfte, daß ein fo bedeutender Sui ug von Seiten des Landes *° 
geleiſtet werden darf, darüber wollen wir uns keine Meinung erlau⸗ b 
ben, da aber keiner von uns feiner felbft wegen chellmnehmen wünicht, | 8 


und wir es lediglich aus Rückſicht auf eine würdige Vertretung ums I 
ſeres Vaterlandes thun würden, und da wir der Anſicht find, da 
ein vollſtändiger Ausſchluß von einer 1 einer mangel⸗ 
haften Theilnahme weit vorzuziehen ift, haben wir beſchloſſen, nur 
dann als Ausſteller zu erſcheinen u. ſ. f. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. : 


Aus Ronftantinopel, 21. Januar, liegen noch folgende 
Nachrichten vor: 

Die Verwirklichung der angedrohten Abreiſe der fremden Bot⸗ 

ja verlautet, 

enblicke verſichert wurde, die Mächte 

: icht ihren. Geg 

Seiten intriguirt. Die Pforte 
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Drohung nicht ausfü Mt 5 
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Sondon) auch während der Zeit, wo die Mächte hier nur durch Ge⸗ 
ern aer vertreten fein werden, auf ihren Poſten zu belaſſen, 
Bai auch Sadek Paſcha wieder nach Paris zu ſenden und Edhem 
Ii neuerlich zum Botſchafter in Berlin zu ernennen. Sämmtliche 


Nitglieder der unga = i i 
Y Die Orden riſchen Studenten⸗Deputation erhielten heute den 
3 


us Konſtantinopelzmelden ruſſiſche Berichte, daß die Türkei 
außerordentlicher Haft rüſtet und impoſante Streitkräfte zu⸗ 
ammenzieht. Die ſyriſchen Nomaden ſtellen hunderttauſend Reiter. 
nganz Kleinaſien finden die Rekrutirungen im Beiſein von Ulemas 
en welche den Enthuſiasmus der Muſelmanen anfaden. In 
Damaskus zogen die Rekruten mit dem Rufe: „Es lebe der Glaube 
5 Ct Propheten! Nieder mit den Kefirs Ungläubigen)!“ durch die 
18 trafen. Mehrere Chriften wurden ergriffen und ſchwer mißhandelt. 
5 Aus Moſtar wird gemeldet: Vier Deputirte für die Herzego⸗ 
tl Barr. zwei Muſelmänner und zwei Chriften lehnten die Wahl in's 
inn lament ab. Es herrſche allgemeine Mißſtimmung gegen die neue 


, 


e Ñ tion. 

„ in. Das „N. W. T. enthält folgende Depeſche aus Ruin, 24. Ja: 
y gut. ‚Eine Bande von Bat, chibozuks unter Anführung des 
1. brahim Beg hatte wiederholt den Wa ¿ fenſtillſtand in Bosnien 


a rochen, die ſtillſchweigend beftebende Demarkationslinie zwi⸗ 
le ME den Türken und den bosniſchen Inſurgenten überſchritten, na⸗ 
. pta die friedlich gebliebene, wehrloſe Chriſtenbevölkerung bet Pes 
ac und Bacup theils geplündert, theils maſſakrirt. Da Oberſt 
: zuelPotovice in Folge ſtrengſter Weiſung aus Belgrad die Erwide⸗ 
che ung der türkiſchen Feindſeligkeiten ſeitens der unter ſeinen Befehlen 
y 5 Wen bosniſchen Inſurgentenſchaaren unter Todesſtrafe verboten 
mp ye bildeten ſich aus der Bevölkerung neue Inſurgentenſchaaren, um 
ö e nen k der Türken abzuwehren. Zwiſchen einer der neuen In⸗ 
‘ tgenten- ſchetas und den Türken kam es bei Vakup geftern zum 
, gen blutigen Zuſammenſtoß. Die Türken ließen zwölf Todte am 
Lal "plage, darunter einen Beg. Den Infurgenten fielen 80 Ochſen 
ud 5 Beute in die Hände. Die Bildung neuer Inſurgentenſchaaren 
el pereitet gegen das Zentrum Bosniens immer weiter vor. Der Chef 
T neuen Erhebung ſoll ein Franziskanermönch fein. 
Die Friedens verhandlungen zwiſchen der Pforte und 
on erbien und Montenegro fdeinen in Gang zu kommen; 
ern. j dat Paſcha hat die Fürſten beider Ländchen zur Anknüpfung die⸗ 
ler Verhandlungen eingeladen. Die Pforte zu territorialen Konzeſſio⸗ 
en an Montenegro bereit, will die inſurgirten Provinzen als militä⸗ 
The General⸗Gouvernements reorganiſiren und neben die Generale 
duverneure chriſtliche Zivil⸗Adminiſtratoren ſtellen, zugleich aber die 
pties wie die öſterreichiſchen Gensdarmen militäriſch organiſiren, 
und zur Hälfte aus eingeborenen IChriſten beſtehen laſſen Der 
3.“ wird hierüber aus Wien v. 25 d. Folgendes telegraphirt: 
Montenegro und Serbien haben ſich unter der Hand durch die 
beglichen Konſuln in Cettinje und Belgrad an den engliſchen Miniſter 
es Auswärtigen gewandt, um deſſen direkte Vermittlung in Frie⸗ 
densverhandlungen nachzuſuchen. Beide beauſpruchen Gebiets ver⸗ 
tößerung ; Serbien, wie bekannt, Klein⸗Zwornik Die Pforte indeſſen, 
welche wohl geneigt iſt, ein kleines Gebiet an Montenegro abzutreten, 
Wil für Serbien nur den Stand wie vor dem Kriege bewilligen. 
Milan wünſcht . und wenn perſelbe in den jetzigen Verhand⸗ 
lungen unerreichbar fein ſollte, ein Miniſterium Marinopies. Riſtics 
it dem Friedensſchluffe abgeneigt und will Rußlands Vorgehen ab⸗ 
barten. Lord Derby hat die Schritte Serbien und Montenegros 
in Stambul zur Kenutniß gebracht; diefelben bilden augenblicklich dort 
den Gegenſtand ernſter Berathungen. Man hofft ein günſtiges Er⸗ 
ebniß, da die Pforte für die Ausführung der neuen Verfaſſung des 
5 bedürftig iſt und den Ruſſen jeden Kriegsvorwand neh⸗ 
men will. 
Unter gleichem Datum bringt die „Pol. Korr.“ folgende Korre⸗ 
_ Wondeng aus Damaskus: 5 
an Die Aufregung unter den Mohamedanern iſt unbeſchreiblich 
. Alles will ins Geer eingereiht und auf ben Kriegsſchauplatz geſandt 
werden. Die Behörden nähren den Fanatismus. Liſten zur Ein⸗ 
Feichnung in die Nationalmiliz liegen auf; viele Ulemas und Beamte 
neten ein. Die Chriſten ſchweben in Furcht. Die Truppenſendungen 
hach Stambul dauern fort; Syrien hat ſchon 30,000 Nizams und 
Redifs geſtellt und das neue Kontingent wird auf gleiche Höhe a 
Pracht. Die Beduinen von Muzerib und Palmyra verfpraden 5000 
eiter. — Suleiman ech ijt in Moftar angekommen, er fol aus 
Baſchibozuks eine militäriſch organiſirte Diviſion bilden. Midhat will 
die Bajdibowuts aufheben. Jedes Sandſchak foll einen militäriſchen 
Chef erhalten, welcher die Vertheilung der Waffen, die Einübung der 
Kekruten, die 5 der as he op op von Proviant⸗ 
Magazinen leiten ſoll. Es iſt den bu gariſchen Freiwilligen in Jaſſy, 
Bucbareſt, Galatz und Turn⸗Severin aus Kiſchinew bedeutet worden, 
die ruſſiſche Armee laſſe keine Freiwilligen zu. In der Moldau ſind 
anf gegen den Krieg und für Demobiliſirung der Armee im 
auf. : 


Parlamentariſche Nachrichten. 


a au Etat der Forftverwaltung find von Mitgliedern 
der denſelben vorberathenden Gruppe verſchiedene Anfragen an die 
7 Vertreter der Staatsregierung geſtellt. Die erſte Anfrage betrifft 
4 | 008 reitende coco at ene bat Sie lautet: „Das 


„ Jiuſtitut des Feldjigercorps zu Pferde hat ſich in den letzten Feld⸗ 
“a en in jo ausgezeichneter Weite bewährt, daß es in feiner gegen: 
I Mürtigen Einrichtung auch bei etwaigen lünftigen Kriegen ſchwerlich 
wird entbehrt werden können. Dagegen dürften diejenigen Mitglieder 
des eldjägercorps, welche in Friedenszeiten lediglich zum Eourier⸗ 
dienſte herangezogen ſind, durch dieſe Beſchäftigung leicht der noth⸗ 
wendigen weileren Fortbildung für ihren künftigen ier auf län⸗ 
gere Zeit entzogen werden, während der bloße Courierdienſt füglich 
Auch von ſolchen Perſönlichkeiten geleiſtet werden könnte, welchen der 
bobe Grad wiſſenſchaftlicher Bildung und forſttechniſcher Kenntniſſe 
Nicht beiwohnt, welchen die Feldjäger als Anwärter auf den höheren 
fſorſtverwaltungsdienſt fic) anzueignen haben. Mit Rückſicht auf 
eje Thatſachen rechtfertigt ſich die Frage: dürfte es nicht zweck⸗ 
Mäßig ſein, nur in Kriegszeiten das Feldfägercorps zu 
Pferde in der bisherigen Weiſe auch ferner zu verwenden, während 
* der Friedenszeit aber die ſonſt zum Courierdienſte einberufenen Mit⸗ 
| lieder dieſes Corps ſeitens der e mit Arbeiten zu 
der Landesvermeſſung in Gegenden, wo ſich größere Wald- 

omplexe befinden, angemeſſen zu beſchäftigen? 
Seitens der Staatsregierung iſt darauf folgende Antwort pe 
ben: „Da das reitende Feldjägercorps während des Friedens im 
tenfte des Auswärtigen Amts ſich befindet, würde 
letzteres, bevor das Corps dieſem Dienſt entzogen würde, zu bören 
fein, Das Kriegsminiſterium bat an der gegenwärtigen Friedens⸗ 
schäftigung der reitenden Feldfäger nur in zwei Richtungen Inter⸗ 
efe, nämlich inſofern, als Diefelbe erſtens die Verwendbarkeit der 
ldiäger für den Krieg fördert, zweitens den Beſtand des Corps 
ert. Eine Verwendung im Courierdienſt begünſtigt aber — wenn 
Aach gewiß in geringerem Maße wie früher — Sprachkenntniſſe und 
Gewandtheit des Verkehrs im Auslande. Andererſeits erſcheint eine 
Delegenheit, die großen Hauptſtädte Europas kennen zu lerneu, ans 
; diehend genug, um Aspiranten für das Corps zu gewinnen. Es iſt 
Mindeſtens zweifelhaft, ob letzterem Bedürfniß auch eine Beſchäftigung 
75 7 im Landes bermeſſungsweſen (während des Friedens) dienlich fein 
de Y würde. Denn eine ſolche Beſchäftigung ift . on 
13 ers mühſam und anſtrengend. Der Vortheil, den der Eintritt in 
Das reitende Feldjägercorps zur Beit bietet, ginge verloren — mit 
9 ihm die Gewißbeit der Vollzähligerhaltung eines Corps, deſſen aus⸗ 
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ompetenteften Behörden nicht enthehrt werden könnten. 
zöchſtens 14 Feldjäger im Courierdienſt des Auswärtigen Amts be 
ziehungsweiſe der auswärtigen Stationen pleiciyettia fie befinden, 
daß die Dauer diefer Verwendung nur auf 2—3 Jahre ſich erſtreckt, 
und daß auch während letzterer Zeit, ſoweit der Courierdienſt es 
zuläßt, Beſchäftigungen im Forftdienft eintreten, darf als bekannt 
vorausgeſetzt werden.“ 

Auf die weitere Anfrage derſelben Gruppe: „Welche Maßregeln 
ſind Seitens der Forſtperwaltung zur Verminderung des in einzelnen 
Gegenden im Uebermaße vorhandenen und großen Schaden verur⸗ 
ſachenden Schwarzwildes ergriffen worden? und läßt fic 
nicht noch energiſcher, als bisher, gegen dieſe Kalamität einſchreiten? 
haben die Vertreter der Staatsregierung folgende Antwort ertheilt: 
„Die Staatsregierung hat zur Verminderung des Schwarzwildes in 
den Staatsforſten alle iby zu Gebote ſtehenden Mittel ben elf Ab⸗ 

eſehen von den zu dieſem Zwecke erlaſſenen beſtimmten Weiſungen 
fio zur Anlegung von Saufängen in den vom Schwarzwilde aufge⸗ 
uchten Waldungen nicht unbedeutende Fonds bewilligt, es ſind be⸗ 
ſondere Jäger⸗Kommandos zum Abſchluß der Schweine ab et 
und es find die zur Forſtkaſſe einzuzahlenden Taxen fo erheblich herab⸗ 
geſetzt, daß der Erlös aus dem Schwarzwilde faft allein dem Erleger 
zufällt. In letzterer Beziehung ſei angeführt, daß zur Forſtkaſſe 
fließt: 1) für ein Hauptſchwein der Betrag von 6 M. bei einem Lokal⸗ 
preiſe von mindeſtens 42 M., 2) für ein 3⸗ oder 2jähriges Schwein 
der Betrag von 5 Me. bei einem Lokalpreiſe von mindeſtens 30 M., 
3) für einen Ueberläufer der Betrag von 50 Pf. bei einem Lokalpreiſe 
von mindeſtens 15 M., 4) für einen älteren, nicht mehr geflekten 
Friſchling der Betrag von 20 Pf. bei einem Lokalpreiſe von etwa 
10 M., 5) für einen jungen, noch gefleckten Friſchling der Betrag von 
10 Pf. bei einem Lokalpreiſe von etwa 5 M. Weitere Maßnahmen 
fteben der Staatsregierung im Verwaltungswege nicht zu Gebote; 
ſie wird erſt weitere Schritte thun können, wenn ihr im e der 
Geſetzgebung die Möglichkeit gegeben wird, auch außerhalb der 
Staatsforſten bei bezeugter Kalamität die Vertilgung des Schwarz⸗ 
wildes in die Hand in nehmen. Eine hierauf bezügliche Beſtimmung 
dem Landtage zur Der bed sch zu unterbreiten, wird vorausſicht⸗ 
belt pe Borlegung der beabjichtigten neuen Jagdordnung Gelegen⸗ 

eit ſein.“ 

* Berlin, 26. Januar. Die Budgetkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes begann geſtern Abend die Berathung über die 
Vorlage betreffend den Umbau des Zeughauſes. Der Kriegs⸗ 
miniſter General v. Kameke vertrat die Staats⸗Regierung. Als Re⸗ 
ferenten fungirten die Abgeordneten Dr. Wehrenpfennig und v. Sau⸗ 
cken⸗Taxputſchen. Der Referent vertheidigte und empfahl die Vor⸗ 
lage. Der Korreferent behielt fein Votum nach weiterer Informirung 
vor. Eine Rape der Vorlage erfolgte nur von Seiten der 
Centrumsmitglieder. Bedenken wurden von Freunden der Vorlage 
nur gegen den Kuppelbau und das Glasdach des Hofes vorgebracht. 
Morgen ſoll die Berathung eh und darauf vollendet werden. 
Allem Anſchein nach wird die Annahme mit einigen Modifikationen 
zur Erzielung von Erſparniſſen an der geforderten Summe erfolgen. 
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Tohnles und Provinzielles. 


Poſen, 27. Januar. 

— Das hieſige Kreisgericht hat den Redakteur Dr. Rantec ki 
in Folge feiner letzten Eingabe, ihm mitzutheilen, „wie lange die 
Strafe für die Zeugnißverweigerung dauern ſoll“, bekanntlich mit 
feinen Anträgen an den kaiſerlichen Oberpoſt⸗Direktor zu Bromberg 
gewieſen, da es nur deſſen Requifitión. ausführe und „daher ſelbſt 
ebenſo wenig, wie über die Frage, ob Herr Kafitectt behufs Zeugniß⸗ 
erzwingung in Haft zu nehmen, über die nach $ 312 der Kriminal⸗ 
Ordnung in ihren Grenzen nicht fixirte Dauer ſeiner Haft zu befin⸗ 
den“ hat. Hierzu bemerkt die „Schleſ. Ztg.“: 

Wir nehmen keinen Anſtand, den angeblichen Beſcheid des pi ah, 
Kreisgerichts 90 iſt nicht blos angeblich, ſondern exiſtirt wirklich. — 
Red. Y. Poſ. 3] für eine Entſtellung des wahren Sachverhalts, wenn 
nicht gar für eine böswillige olaa, > zu halten. Eine folde Ab- 
hängigkeit des Richterthums von den erwaltungsbehörden, wie ſie 
hier dargeſtellt wird, iſt in Preußen geradezu unmöglich. Jeder 
Richter iſt bei Anträgen um Vernehmung von Zeugen verpflichtet, 
u prüſen, ob eine ſolche Vernehmung an ſich zuläſſig iſt, und ebenſo 
bat er ſelbſtſtändig die Frage zu entſcheiden, — ohne Rückſicht 
auf Anträge von Verwaltungs- und anderen Behörden, — ob bei der 
Verweigerung eines Zeugniſſes die geſetzlichen Vorausſetzungen zur 
Erzwingung eines ſolchen mittelſt der Haft vorhanden ſind oder nicht, 
Es mag fein, daß die ganze Angelegenheit, in welcher Dr. Rantedi 
ein Zeugniß ablegen ſoll, von der Ober⸗Poſtdirektion zuerſt aus- 
gegangen iſt, aber auf Anwendung der geſetzlichen Zwangsmittel 

egen renitente Seugen können die Verwaltungsbehörden durchaus 
einen Einfluß ausüben. 

Der ſcharfe Angriff der „Schleſ Ztg.“ auf das hieſige Kreisgericht 
ſcheint uns durchaus nicht begründet. Denn mindeſtens iſt die Sache 
kontrovers. Das Kreisgericht hat in ſeiner erſten Verfügung vom 5. 
Januar (vergl. Nr. 39 der Poſener Zeitung) ſeine Ablehnung einge⸗ 
hend begründet und in dem Eingangs erwähnten letzten Beſcheide des⸗ 
halb auf jene Motivirung ausdrücklich Bezug genommen. In jener 
Verfügung vom 5. Januar d. heißt es u. A: 

Dieſer Requiſition des kgiſerlichen Oberpoſtdirektors zu Bromberg 
Folge zu leiſten, iſt das hieſige Kreisgericht verpflichtet, da der Herr 

berpoſtdirektor nach 88 72 ff. 80, 81 des Geſetzes betreffend die 
Verhältniſſe der Reichsbeamten vom 31. März 1873 unzweifelhaft 
Derjenige iſt, welcher die vorbereitenden Maßregeln zu dem Zwecke 
der etwaigen Einleitung eines Disziplinarverfahrens gegen einen Poſt⸗ 
beamten des bromberger Departentents zu ergreifen hat und die 
Gerichte auf Grund der F 7, 8, 311 ff. 337 der Kriminalorbnung, 
$ 179, Tit, 10 Th. 1 Allg Ger.⸗Ordnung auch den Disziplinarbehör⸗ 
den gegenüber zur Leiſtung der reſſortmäßigen Hilfe, in specie eid- 
lichen Zeugenvernehmungen, verpflichtet fino, ſobald nur die Requiſi⸗ 
tion von einer dazu berufenen Behörde ausgeht und das geſtellte 
Verlangen nicht beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften zuwiderläuft, was 
hier nicht der Fall iſt, (cfr Beſchluß des Ober⸗Trib. vom 12. Febr. 
1862, Oppenhoff Rechtſprechung des Ober⸗Trib. Bd. 2 S. 249.) 

Nur dieſe letztgedachten Vorausſe e that das requirirte Ge⸗ 
richt zu prüfen, nicht aber ob ſeines Erachtens Veranlaſſung zur Ein⸗ 
leitung eines Disziplinaxverfahrens reſp. eines serntivii zum Zwecke 

einer funftigen Unterſuchung vorliege; — dieſe Prüfung ftevt 
vielmehr lediglich der betreffenden Dis ziplinar⸗ 
behörde zu (cfr. Beſchluß des Obertribunals vom 16. Mai 1862 
Oppenh. Rechtſpr. Bd. 2 S. 408; Beſchluß des Ober⸗Trib. vom 5. 
November 1862 Oppenh. Rechtſpr. Bd 3, S. ; Erk. des Ober: 
Trib. vom 26. März 1863 Oppenh. Rechtſprechung Bd. 3, ©. 374.) 

Man ſieht hieraus, daß fid das Kreisgericht u. A auch auf Ent- 
ſcheidungen des Obertribunals beruft, und ſollte Herr Kantecki bei 
den höheren Inſtanzen Beſchwerde führen, ſo würde es ſich zeigen, ob 
dieſelben auch jetzt die früher vertretene Rechtsanſicht, nach welcher 
das biefige Kreisgericht entſchieden hat, aufrecht erhalten. 

— Das Kuratorium der neugegründeten Stiftung „Graf 
Thaddäus von Garezynski'ſches Hoſpital“ veröffent⸗ 
licht, nachdem ſie, wie bereits mitgetheilt, die landesherrliche Geneh⸗ 
migung und die Rechte einer juriſtiſchen Perſon erhalten hat, im In⸗ 

ſeratentheil unſerer Zeitung die Statuten. 

— Props Pedzinsti von der St. Martinslirche war bekannt⸗ 
lich angeklagt geweſen, durch Ertheilung von Faſtendsſpenſen ſich bi⸗ 

ſchöfliche Rechte angemaßt zu haben, jedoch freigeſprochen worden. 


Wie der ther Poznanski nun erfährt, hat die St aatsanwaltſcha 
gegen biel Eren appellirt und be Cathe fommt am 12. ee 
or dem Kriminalſenat des hieſigen Appellationsgerichts nochmals zur 


erhandlung. 

— Dem Vikar Soltyſinski aus Mokronos iſt durch Verfügung 
der bieſigen os der Aufenthalt in den Provinzen Poſen, Schle⸗ 
fien und Prreußen ſowie im Regierungsbezirrk Frankfurt a O. defi⸗ 
nitiv unterſagt worden. 

— Dem Vikar Nowak in Czempin iſt durch Verfügung 
des Oberpräſidenten die weitere Ausübung geiſtlicher Funktionen in 
Stellvertretung des . auf Grund des Geſetzes vom 11. Mat 
1873, welches eine ſolche e bei der Vakanz der Pr a 
ſtelle nicht länger als ein Jahr zuläßt, unterfagt worden. Der 

Kurger Posnanski“ ſpricht die Befürchtung aus, dag gegen alle Vi⸗ 
ars in ähnlicher Weiſe vorgegangen werden würde. 

— Standesamt der Stadt Pofen. In der Woche vom 
21. bis incl. 27. Januar d. J. find zu den Standesregiſtern ange⸗ 
a a gr ten (8 mehr al b 

eburten (8 mehr als in vorhergehender Woche) und 
zwar 29 männliche und 22 weibliche, darunter 10 uneheliche. 

2) 23 Sterbefälle (alſo 9 weniger als in voriger Woche). Die 
aa der Geburten überragt daher die der Sterbefälle um 28. Von 
en Geftorbenen waren 9 männlich, 14 weiblich und befanden ſich 
darunter 7 Kinder unter 1 Jahre und 3 Todtgeburten. 

3) 16 Ebeſchließungen. Von dieſen waren: 3 rein evangelisch, 
d. h. heide Theile evangeliſch. 12 rein katholiſch. Bei 1 Mischebe war 
der Mann katholiſch, die Frau evangeliſch. 10 der Geborenen ftame 
men aus een, 31 aus fatholifden, 5 aus moſaiſchen und 
5 aus ee Eben. Von den 23 Geſor benen waren 6 evan⸗ 
geliſch, 17 katholiſch. 
Wreſchen, 2. Januar. [S 
ür die Ueberſchwemmten. 

orſchuß verein. Konzerte. 
een eberſchwemmung in unſerem Kreiſe Nothleidenden iſt vor 
einigen Tagen durch Auszahlung bedeutender Staats⸗Unterſtützungen 
große Freude bereitet worden, es ſind nicht 8 als 28,000 und 

e Hundert Mart zur Vertheilung gekommen. Eine Hilfe in dem 
Um ange dürfte kaum von den Betheiligten erwartet worden fein. — 
Der Ausfall der kirchlichen Wahlen in der hieſigen evangeliſchen Ge⸗ 
meinde muß ſeitens der Beamten, welche ſeit Neujahr 1877 ihre 
Exemtion verloren haben, als durchaus ungünſtig beklagt werden. 
In den Gemeinde⸗Kirchen⸗Rath iſt an Stelle von drei ausgeſchiede⸗ 
nen reſp. durch Neuwahl zu erſetzenden Mitgliedern kein einziger 
Beamter gewählt worden, denn die in der Vorwahl anweſenden Ges 
meindemitglieder vom Lande hatten in Bezug auf den gemachten Vor⸗ 
ſchlag, zwei Beamte aus der Stadt neu⸗ und den früheren Nendanten 
wiederzuwählen, erklärt, daß die Zabl der bisherigen ländlichen Kir⸗ 
chenrathsmitglieder unter allen Umſtänden diefelbe bleiben müſſe und 
— fo war auch das Refultat der Wahl. In die Gemeinde⸗Vertretung 
ſind jedoch drei Beamte 1 Bürgermeifter Domkowicz, Gerichts⸗ 
Kaſſen⸗Rendant Hertel und Kreis⸗Sekretair Schultz. Leider ſind auch 
bier, wie anderwärts, nicht wenige Beamte in der Vorausſetzung, 
daß fie durch Aufhebung ihrer Grenition auch wahlberechtigt würden, 
gar nicht auf den Gedanken gekommen, ſich in die Wählerliſte ein⸗ 
tragen zu laſſen und natürlich von der Wahl ausgeſchloſſen geblieben. 
An Stelle des nach Samter verſetzten Gerichts Kaſſen Kontrolleur 
Gehrmann ift der Gerichts⸗Kaſſen⸗Rendant Hertel als Vorſtands⸗ 
mitglied des hieſigen Vorſchußvereins ewählt worden. — Im Monat 
Januar bat es an muſtkaliſchen Gentifien hierorts nicht gefehlt, da 
drei verſchiedene Karlsbader Kapellen kurz hintereinander Gaſtrollen 
paper Das Publikum war aber in allem drei Konzerten auffallend 

ärlich vertreten und dürften die Künſtler bei uns nicht auf ihre 
often gekommen fein. — 
Schweinen Trichinen gefunden worden. 


Theater. 


Zum Benefiz für Frl. Ant. Herrmann wurde am Freitag die drei⸗ 
aktige Geſangspoſſe „Comteſſe Helene“ von Schweitzer und 
Salingré aufgeführt. Sie iſt vor einigen Jahren einmal mit Fräu⸗ 
lein, jetzt Frau Anna Schramm hier in Szene gegangen und hat 
damals gefallen. Nicht beſſer und nicht ſchlechter als viele andere 
Poſſen, erfüllt ſie ihren Zweck, einige Stunden lang das Publikum zu 
unterhalten, wobei es nicht weiter in Betracht kommt, ob die Unter⸗ 
haltung gerade das Prädikat „geiſtreich“ beanſpruchen darf. Das 
Werk iſt eine „Originalpoſſe“, doch findet ſich darin nur wenig Ori⸗ 
ginelles. Ein junges bürgerliches Mädchen die Rolle einer Gräfin 
ſpielen zu laſſen, iſt nicht neu — neu iſt höchſtens, daß man die Pſeudo⸗ 
gräfin für eine Gräfin hält, obwohl fie ſich auf Schritt und Tritt als 
das verräth, was ſie für gewöhnlich vorſtellt. Noch wunderbarer er⸗ 


taats⸗Unterſtützung 
kirchliche Wahlen. 
Trichinen] Den durch die 


bermals find in hierorts geſchlachteten 


ſcheint die Zumuthung, einen ehemaligen Zirkusklown und ſpäteren 


Theaterdirektor als gräfliches Originalgenie anzuerkennen. Mag es 


drum ſein! Die Poſſe ſchließt jede Reflexion aus, und wenn man 


ihr das Recht beſtreitet, den Blödſinn auf die äußerſte Spitze zu trei⸗ 
ben, ſo untergräbt man ihre Exiſtenz, an der freilich an und für ſich 
nicht viel gelegen iſt. 

Die Titelrolle iſt eine Soubrettenpartie, und die Benefisiatin Frl. 
Herrmann vertritt das Fach der jugendlich⸗naiven Liebhaberinnen. 
Sie hat ſich hier einmal als Soubrette verſucht und der Verſuch kann 
als gelungen gelten, wenn man von der Gabe des Geſanges abſieht, 
mit der Frl. Herrmann augenſcheinlich von der Natur nur ſtiefmüt⸗ 
terlich bedacht worden iſt. Die Anmuth und Beweglichkeit, welche der 
Künſtlerin von Hauſe aus eigen ſind, kamen ihr auch als „Comteſſe 
Helene“ zu ſtatten. Sie ſtolzirte als Gräfin in der ſchweren Rolle 
ergötzlich genug herum und ſpielte auch ſonſt recht luſtig, wenn ihr 
auch der für die Poſſe erforderliche derbe Humor nicht ganz zur 
Verfügung ſteht. 

Der Umſtand, daß an unſerem Theater gegenwärtig mehrere Fä⸗ 
cher unbeſetzt ſind, veranlaßte u. A., daß Herr Trauth, der ſonſt 
jugendliche Liebhaber darftellt, diesmal den Kommiſſionsrath Schnuppe, 
eine komiſche Charakterrolle, und Herr Horny ifonit Darſteller von 
Vätern ꝛc., den Theaterdirektor Quabbe, die komiſche Hauptrolle 


der Poſſe veranſchaulichten. Beide Künſtler erledigten ſich dieſer un⸗ 


gewohnten Aufgaben mit bemerkenswerthem Jeſchick und ernteten daz 
für den Beifall des ziemlich gefüllten Haufe: aas auch die Benefizia⸗ 
tin wiederholt durch Hervorruf auszeichnete 

Wir ſchließen hieran die Notiz, daß am nächſten Dienſtag eine 
Benefizvorftellung für Herrn Groth ſtattfindet, welcher ſich bereits 
bei feinem früheren Engagemen am biefigen Theater durch vielseitige 
Begabung und künſtleriſches Streben die Sympathien des Publikums 
errang, und fi dieſelben auch ſeit feinem Wiedereintritt in den 
Verband unſerer Bühne zu erhalten gewußt bat. Zur Aufführung 
kommen am Dienſtag u. A. zwei einaktige Novitäten: „Vom Stamm 
der Afra,“ Luſtſpiel von Hedwig Dohm, und „Dornröschen“, Genre⸗ 
bild von A. Günther (Herzog von Oldenburg). E. 


Der Schrecken der Ninderpeſt u . 
Mittel gegen die Seuche. 


Die Nachricht der aufgetretenen Seuche — ihr gleichzeiti 
Erſcheinen an verſchiedenen Örten — die Schließung dentſcher e 
und Erporthäfen für den Abiag lebenden Viehs nach England, ein 


R * 


Abſatz, der durch die 1875 erlaſſenen „ordres in Council“ des Geh. 
Naths des britiſchen Veterinärdepaxtements — Privy couneil — ſchon 
weſentlich erſchwert und beeinträchtigt ſchien, — endlich die bedeutſame 

Frage der Fleiſchpreiſe und Verproviantirung großer Städte mit dem 


h nothwendigen Bedarf — — Alles das hat in den letzten Tagen die 
Gemüther beunruhigt. . 
| Wir find beut in der Lage, den Schrecken der erſten Nachrichten 


| ein wenig mildern zu können. Je ſchneller und ſchärfer die amtlichen 
* Schritte zur Lokaliſirung der Seuche Seitens unjrer energiſchen Mi⸗ 
y niſterial⸗Thätigkeit waren, um fo gründlicher wird fie vernichtet, um 

ſo ſchleuniger beſeitigt werden. Daß es dabei nicht ohne ſchwere und 
f höchſt empfindliche Privatverluſte Einzelner abgehen kann — liegt auf 
2 der Hand. Auch die Schlächter der Städte z. B. Berlin, ſind mit dem 
Schlachtzwang hart getroffen — fie werden es aber am leichteſten zu 
verſchmerzen wiſſen. 

Wir wollen nur kurz aus den en Berichten erwähnen, daß 
die Lungenſeuche, die 1875 dort 5806 Stück Rindvieh ergriffen — von 
denen 4053 getödtet wurden — trotz dieſes umfangreichen Abſchlach⸗ 
tens nicht getilgt wurde. Freilich ſind die Maßregeln bei der Rinder⸗ 
pos peſt von energeriſcher Nachhaltigkeit und Strenge. Welch einen tiefen 
Riß aber eine ganz gebemmte Ausfuhr aus Deutſchland im Gefolge 
haben würde, das geht am beiten daraus hervor, daß Deutſchland 
3. B. 1875: 67,609 Rinder, 340,000 Schafe und 3000 Schweine nach 
England exportirt hat. Nur Holland liefert mehr Rind vieh für 
Großbritannien und der durchſchnittliche Preis für kontinentales 
Rindvieh betrug 20 Lftr.! Außer dieſem lebenden Schlachtvieh 
kamen aber 1875: 3,436,815 Zentner Fleiſſch auf den engliſchen 
Markt — man überfieht alſo, welch’ ein enormer Schaden unferer in- 
duſtriellen Landwirthſchaft mit einer beeinträchtigten oder gar ganz ge- 
ſchloſſenen Ausfuhr von Fleiſch erwachſen müßte. Unſer deutſches 
Vieh hat nur 16 Häfen zum Landen in England und muß ſofort am 
Ladungsplatz geſchlachtet werden; eine einzige Ausnahme davon bildet 
das Vieh aus Schleswig⸗Holſtein, das vom 23. Juni bis 7, Dezembr. 
dort frei verkehren kann. Die Handhabung der geſetzlichen Vorſchriften 
it übrigens jenſeits des Kanals eine ziemlich willkürliche und auf die 
Remonſtration des deutſchen Botſchafters gegen dieſe hemmenden Be⸗ 
65 ſtimmungen hat der Privy Council geantwortet: 

„Der Privy Council erkennt die Bemühungen Deutſchlands, den 
Wünſchen Englands in Betreff des Viehimportes entgegen zu kommen 
und ebenſo an, daß die möglichſte Freiheit des Viehhandels, nament- 
lich in ſo weit der letztere die unzureichende heimiſche Produktion zu 


EST 


Ey ergänzen beſtimmt ift, in dem Intereſſe Englands liegt, kann jedoch 
| nicht die Verantwortlichkeit für die Folgen einer Aufhebung der ge: 
o qenwárlig in Kraft ſtehenden Beſtimmungen übernehmen. Der Privi 
ple Council würde bereit fein, die Beſchränkungen, welche den Viehimport 


aus Deutſchland augenblicklich belaſten, zu beſeitigen, wenn dieſes ohne 
| 1 5 ah einer Rinderpeſteinſchleppung nach England geſchehen 
unte.“ 
* Was nun den Schrecken der Rindexpeſt bei uns anlangt, fo geben 
wir aus der Feder einer anerkannten Autorität Folgendes: 
„Die Rinderpeſt oder Löſerdürre iſt eine der verheerendſten Seu⸗ 
cen, die nur das Rindvieh hefällt, ſehr anſteckend und fo bösartig 
: ijt, daß nur wenig davon befallene Thiere mit dem Leben davon kom⸗ 
men. Die Weiterverbreitung durch die Luft geſchieht aber nie in 
Wr weite Ferne, vielmehr pflegt die Anſteckung nur durch fefte, flüſſige 
** und dunſtförmige Körper auf andere übertragen zu werden. Aller 
Wabrſcheinlichkeit nach tit fie aus dem Innern Aſiens nach Europa 
verpflanzt worden, wenigſtens drang fie 1707 aus der Tartarei über 
NRMNußland nach Polen und Dalmatien vor, verbreitete ſich dann in 
Italien, Frankreich und auch von Litthauen und Kurland aus in Preu⸗ 
ßen, Pommern, Mecklenburg, Holſtein ze. Im Jahre 1713 brach fie 
Auch in Holland aus und wurden allein in dieſem Lande über 300,000 
Rinder getödtet, während fie in England in demjetbe Jahre von 


; olland aus eingeſchleppt, in wenigen Monaten bejeitigt wurde. Im 
Er hre 1717 mußten im Kirchenſtaak etwa 26,000 Rinder und in Pie⸗ 
5 mont fall das Dreifache dieſer Zahl getödtet werden. In dem Jahre 


1745—50 verlor Dänemark allein 280,000 Stück Rindvieh an der Rin⸗ 
derpeſt. Im Laufe des 18 Jahrhunderts wüthete dieſe ſchreckliche 
Seuche in faſt allen Ländern Europas und man nimmt nach einer 
2 mäßigen Berechnung an, daß im Verlaufe dieſes Jahrhunderts allein 
in Deutfchlaud an 28 Millionen, in Europa aber an 200 Millionen 
Ninder getödtet worden find. In dieſem Jahrhunderte tit uns dieſe 
eſt fern geblieben, ſie trat allerdings in dem Kriege von 1805 bis 15 
ie und da, aber doch nur mäßig auf und kam zuletzt in den Jahren 
15:29, 1830 und 1841 in den öſterreichiſchen Staaten vor. 8 
i Der Medizinalrath Dr. Lorinſes ſagt über dieſe Krankheit: „Die 
Kur der Rinderpeſt iſt in den preugifgen Staaten desen und mit 
Recht verboten. Dieſe Krankheit kuriren, heißt ebenſoviel, als ſie 
hegen und pflegen. Es mußten Millionen von Viehhäuptern zu Grunde 
„ — bevor man erkannte, daß es gegen dies Uebel keine zuverläffige 
17 Arenei giebt. Hat nach längerer Dauer das Kontagium ſeine Kraft 
i verloren, fo genejen viele Thiere ohne alle Beihilfe. Beſſer iit es, die 
* Seuche zu verhüten und wo fie entſteht, ſchnell zu vertilgen.“ Naz 
. mentlich warnt Lorinſes vor der ſo oft anempfohlenen und auch in 
* Rußland früher angewendeten Impfung als vor einer furchtbaren 
8 Gewalt dieſes Kontagiums, welche die traurigſten Folgen nach ſich 


Kad i e. +} 

En Die Krankheit beginnt mit Fieberſchauern, Zittern und Schütteln 
po mit dem Kopfe Manche Kranke ftehen traurig mit gekrümmtem 
RNücken und unter den Bauch gezogenen Füßen, andere benehmen ſich 
IM wild, ſtampfen mit den Füßen und knirſchen mit den Zähnen. Es 
Stellt fic) ein bobltlingender Huſten ein, das Wiederkauen hört auf, 
das Maul füllt ſich mit Geifer, es tritt ein ſtarkſpritzender Durchfall 
Ny ein, unter der Haut bilden fic) Luftgeſchwülſte und am 4.—7. Tage 
erfolgt ſchon der Tod. 5 a 
hoy Im Jahre 1814, beim letzten Auftreten der Rinderpeſt in Deutſch⸗ 
» land, veröffentlichte der Paſtor L. Gabbe in Kapelle bet Deſſau fol- 
gendes ganz ſicheres Mittel gegen die Rinderpeſt und da nur die Be⸗ 
* nutzung von Präſervativen das Einzige iſt, das wir gegen dieſe 
N 
1 
1 


: Seuche zur Anwendung bringen können und dürfen, jo bringen wir 
das Mittel zur Kenntniß: Bereits 1793 zeigte ein pommerſcher 
Blauer der Kriegs⸗ und Domainenkammer zu Stettin an, daß er eine 
Leetwerge habe, welcher er die Erhaltung ſeines Viehſtandes verdanke, 
und beſtehe folhe aus folgenden Stoffen: 2 Löffel voll Theer, 
Hände voll Salz, 1 Hand voll Knoblauch, 1 Löffel voll Mutterkraut, 
I Löffel voll Nauenkraut (Peſtilenzkraut), 1 Eßlöffel voll Meerrettig, 
I Eßlöffel voll Angelikawurzel. lles wird gut durcheinander ge⸗ 
miſcht und ein Léftel voll des Morgens dem Vieh mit einem Pinſel 
ins Maul geſtrichen. Da vorſtebende Stoffe, nach Exklärung des 
a Geſundheits⸗Kollegiums, der Fäuluiß kräftig widerſtehen, fo 
bpPrachte die königl. Kriegs⸗ und Domainenkammer dies Mittel gegen 
R die Rindviehſeuche zur allgemtinen Neo ulnif, damit ſolches zur Ver⸗ 
Ann der Anſteckung nach eines Jeden Gutbefinden gebraucht wer⸗ 
den könne. } 
Pfarrer Gabbe fagt dazu: Daß die vorſtehende vom Bauer 
Steincke in Fiedeborn mit den geſegnetſten und aitn often Erfolge 
gebrauchte Latmerge ſich auch neulich bei der Löſerdürre bewährt habe, 
ſolches kann ich aus eigener Erfahrung, wenigſtens nach eigener Ans 
ſchauung, nach Pflicht und Gewiſſen verſichern. Als nämlich im 
Kriege 1813 durch Einſchleppung zuerſt das 3 auf dem an⸗ 
baltiſchen, damals von Bredowſchen Gute Grimme bei Zerbit, mei⸗ 
nem Geburtsorte, erkrankte, und der aus Zerbſt herbeigerufene Thier⸗ 
arzt H ber die Krankheit für die peſtartig wüthende Löſerdürre er⸗ 
} 
f 


i 
Ute 
| 


kannt hatte, griff mein Vater ſofort, ehe noch im Dorfe felbft ein 

Stück Vieh erkrankt war, nach dieſem empfohlenen Mittel. Es wur⸗ 
den ſofort die nöthigen Stoffe heibeigeſchafft, die härteren im Mör⸗ 
fer geſtoßen und gequetſcht, mit Theer gemiſcht, unſeren damals noch 
ganz geſünden Riben nach Vorſchrift gebeben Alle unfere Nachbarn 
kxetteten kaum ein Stück; unſere Kühe dagegen, welche dicht neben den 
Aranken Ochſen des Schulzen Knape in einem luftigen Stalle ſtanden 
Lund fortwährend die Latwerge ſehr gern aus freien Stücken und ohne 
i ang fraßen, blieben völlig verſchont; auch nicht ein Haupt, wie 
dei jenem Steincke einſt in Fiedeborn, iff uns erkrankt, geſchweige 
Deenn gefallen! 


Zu dem vorſtehenden Rezepte bemerken wir, daß auch in Rußland 
einige darin enthaltene Stoffe, beſonders auch der Knoblauch, mit Er⸗ 
folg als Präſervativ gegen die Rinderpeſt e gi 

Dr. M. B. 
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Wöchentkicher Wrodukten- und Vörſenbericht 
von Hermann Meyer. 


Poſen, 27. Januar. In den letzten Tagen der Woche hatten 
wir mäßigen Froſt. Heute ift ſtarker Schneefall eingetreten, welcher 
die Felder bedeckt. Die Witterung iſt demnach den Saaten recht gün⸗ 
ſtig. — Vom Auslande wurde für Getreide recht matte Stimmung 
gemeldet, welcher ſich die preußiſchen Märkte ebenfalls nicht entziehen 
konnten. Zudem hemmt die politiſche Situation das Zeitgeſchäft, was 
erfahrungsgemäß ſtets zu Gunſten der Baiſſe iſt. — An unſerem 
Landmarkte wirkten die niedrigeren Berliner Courſe nur wenig, da 
für Waare in feiner Qualität, beſonders in 

Roggen, die Nachfrage lebhaft bleibt. Nach Schleſien und 
Sachſen fanden einige Verladungen ſtatt, während auch der hieſige 


Konſum und der Landmarkt für beſſere Sorten Käufer ſind. Man 
zahlte 168 —177 M. pro 1000 Kilogr. . 
Weizen iſt trotz ſchwacher Zufuhr weniger begehrt. Die 


Müller halten ſich vom Kaufe wegen mangelnden Mehlabſatzes zurück. 
Man zahlte 190—216 M. pro 1000 Silogr. 

Gerſte unverändert. Dagegen iſt - : 

Hafer ſchwach zugeführt und ſchlank verkäuflich, obwohl Preife 
5 nicht voll behaupten konnten. Man' zahlte 140 148 M. pro 1000 

ogr. 

Erbſen, mäßig angeboten, wurden von der Spekulation ge⸗ 
kauft, obwobl augenblicklich nach keinem Platze Rendiment ſtattfindet. 
Die gegen Roggen billigen Preiſe veranlaſſen die Spekulation zur 
pers. Man zahlte 135—138 für Futtererbſen, 142-150 M. für 
Kocherbſen. : 

Spiritus ſetzte die rückgängige Bewegung fort und fchloR qu 
billigeren Preiſen, als dies feit Monaten der Fall war. Die niedri⸗ 
geren Pariſer Courſe veranlaſſen die Konſumenten zur Zurückhaltung 
vom Kaufe, wodurch ſich eine Geſchäftsſtille etablirt hat, welcher ge⸗ 
genüber das Angebot nur zu ermäßigten Preiſen Unterkommen findet 
Dieſer Umſtand nimmt dem Artikel keineswegs die günſtige Lage für 
die Zukunft, obwohl ein fernerer Rückgang vorläufig nicht ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Die verminderte Produktion Frankreichs bleiht nach wie 
vor beſtehen; die Wine Situation, unſicherer als je, läßt die Zu⸗ 
fuhren aus Rußland im Sommer fraglich erſcheinen, und der Export, 
welcher von Hamburg aus ununterbrochen nach Spanien ſtattfindet, 
dürfte ſich alsdann im Frübjahr nach Hamburg, welches ſeine Courſe 
behauptet, wieder beleben. Zudem befinden wir uns jetzt in der Hoch⸗ 
produktion, während die folgenden Monate eine natürliche Abnahme 
der Produktion bringen. Mit Ausnahme von Berlin, welches ein 
Lager von ca. 44 Millonen Liter hat, haben ſich die Lager anderwärts 
kaum vergrößert. Unſer Lager iſt mit 14 Mill. Liter unverändert. 
5 blieben faſt ganz aus, wogegen Realiſations⸗Verkäufe 
ſtärker berbortraten. Die Spritfabriken klagen ebenfalls über Man⸗ 
gel an Ordres, ſind jedoch augenblicklich gut beſchäftigt und Empfän⸗ 
= Der a Kaki Man zahlte für Januar 53,2—52,3, April 

ai 55,5 51,5. 
PRN LTRS ER DALE L ARRE EEE RATAS DESTE TTELAS ZIELE RB TRETEN 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

e Falſche Fünfzig Mark ⸗ Scheine. Von mehreren Seiten 
wird das Vorkommen falſcher Fünfzig Mark⸗ Scheine gemeldet, ſpe⸗ 
ziell aus ſchleſiſchen Orten und ferner aus Leipzig. Die Falſifikate 
ſind durch Lithographie hergeſtellt, während bei den echten Scheinen 
vie Schauſeite in Kupferſtich, die Rückſeite in Buchdruck ausgeführt 
iſt. Als hauptſächliche Unterſcheidungsmerkmale werden ferner bes 
zeichnet: 1) die o tt kleiner, als bei den echten Scheinen, und 
war beträgt der Unterſchied in der Höhe etwa 1 Millimeter, in der 

reite etwa 1,5 Millimeter; 2) der Adler in der rechten unteren Ecke 
der Schauſeite hat einen dunklen Unterkiefer, während derſelbe bei 
den echten Scheinen bell erfdeint; 3) die Form des Herzſchildes bei 
den vier Adlern ift fpiger und ſchmaler, als bei den echten, welche ſich 
mehr der Kreisform nähern; 4) die Ausführung der ſchwebenden Fi⸗ 
guren unterſcheidet ſich hauptſächlich darin, daß bei den ächten Schei⸗ 
nen die Linien und Punkte, welche mit dem Stichel hergeſtellt fino, 
anſchwellen und fois auslaufen, während bei den nachgemachten die 
radirten Linien ge ſtark erſcheinen; 5) die Flügel beider Figuren 
ſind bei den falſchen Scheinen gleichmäßig ſchattirt, während bei den 
echten Scheinen die einzelnen Federn ſcharfe Konturen haben; 6) der 
Geſichtsausdruck der rechten Figur iſt von dem der echten Scheine 
abweichend; 7) die Schrift der Zeilen Fünfzig Mark erſcheint dicker, 
als bei den echten Scheinen; 8) der Hintergrund der Strafandro- 
bung iſt bei den echten Scheinen durch ſenkrechte Schraffirung, bei 
den nachgemachten durch einen glatten Ton gebildet; 9) die Schrift 
der Strafandrohung iſt ungleich und enthält viele fehlerhafte Buch⸗ 
ſtaben; 10) die bei den echten Scheinen mittelſt mechanifcher Vorrich⸗ 
tungen hergeſtellten guillochirten und een Muſter ſind bei 
den falſchen mit der Hand W dieſelben geben daher nur im 
Allgemeinen eine ähnliche Wirkung, während bei genauer Betrachtung 
vollſtändig abweichende Figuren erſcheinen. 


nermiſchtes. 


* Berlin hatte am Abend des 25. d. das ſeltene Schauſpiel eines 
Mond⸗ Regenbogens. Die große Scheibe des vollen Mon⸗ 
des ſtand von einem prächtigen und äußerſt farbigen „Hof“ umgeben 
am Himmel. Der Mond⸗Regenbogen aber, anders als dies der Fall 
iſt, umſchloß dieſen großen „Hof“ in einem weiten Bogen, der zunächſt 
ungefähr die Form eines rieſigen Hufeiſens hatte, das ſich dann, zu 
einem regelrechten weiten, vielfarbigen Kreis erweiternd, um den Mond 
ſchloß. Die Erſcheinung war in der elften Stunde zu bB. Ehen. 


* Von zwei Grafen wird aus Berlin, 24. Jan. vom „Tagebl.“ 
emelvet: Graf Georg v. Holtzendorff, der als königlich U 
cher Militär⸗Attaché in Berlin ſich in Börſenſpekulationen eingelafien, 

in denſelben ſein Vermögen verloren und ſich von Dresden ſtill ent⸗ 
fernt hatte, hat zu London in dem bekannten Hauſe Göſchen eine Stelle 
als Kommis angenommen. — Der Graf Emich zu Altleinin⸗ 
gen = Weſterburg, welcher von Seiten der Polizeibehörde in Dres⸗ 
den ſteckbrieflich wegen Betruges verfolgt wird, iſt geſtern früh hier 
im Hotel de Nome verhaftet und zum Iſolir⸗Gewahrſam der Stadt⸗ 
vogtei abgeliefert worden, von wo aus ſeine Ueberführung nach Dres⸗ 
den erfolgen wird Das obengenannte Blatt macht über letzteren 

olgende Mittheilungen: „Graf Eich iſt ein Neffe des Grafen Karl 

einingen, welcher zu den 13 ungariſchen Generalen gehörte, die im 
Jahre 1849 in der Feſtung Arad den Tod durch den Strang erleiden 
mußten. Er trat im Jahre 1863 in das 5. öſterreichiſche Linien⸗In⸗ 
fankerie⸗Regiment Fürſt Lichtenſtein, welches damals in Verona lag, 
als Regimentskadet ein und wurde im Jahre 1865 dem 32. Infanterie- 
Regimente Erzherzog Franz Ferdinand d'Eſte, welches zu jener Zeit 
von ſeinem Onkel, dem heutigen Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Viktor 
Leiningen kommandirt wurde, als Lieutenant zweiter Klaſſe einver⸗ 
leibt. Er war dazumal erſt 19 Jahre alt. Von Hauſe aus ohne Ver⸗ 
mögen, durch ſeinen Stand und als Träger eines hochariſtokratiſchen 
Namens glaubte er ſich gezwungen, auf großem Fuße zu leben und 
noblen Paſſionen aller Art zu fröhnen; es kann daher nicht Wunder 
nehmen, daß der junge Offizier mit ſeiner 36 Gulden betragenden 
Monatsgage, zu welcher er eine gan unbedeutende Zulage erhielt, 
nicht reichen konnte und a in die Hände der Wucherer fiel. 
Er mußte in Folge deſſen bereits im Jahre 1867 laut ehrengericht⸗ 
lichen Spruchs ſeinen Abſchied aus der Armee nehmen, und von nun 
an ſank Graf Emich von pia zu Stufe. Seine Familie fagte fic 
natürlich gänzlich von ihm los. Im Jahre 1868 in Peſt durch eine 
ſchwere Krankheit dem Tode beinahe verfallen, erbarmte ſich ſein 


Onkel, der Feldmarſchall⸗Lieutenant, nochmals des Geſunkenen 
beſchwor ihn, ſich zu beſſern, was der Patient für der Fall, daß er 
geſunden werde, auch hoch und hei ig verfprad. Er wurde geſund 
und, mit nöthigem Geld verſehen, nach Amerika geſchickt; aber er lan 
blos bis London. Dort auf ſeine thatſächlich exiftirende Verwandt 
ſchaft mit der königlichen Familie von England pochend, erhielt er bei 
Hofe Zutritt und Geld. In Wien, wohin er ſpäter zurückgekehrt war 
beirathete er im Sommer 1869 ein reiches, ehrliches Bürgerkind der 
Vorſtadt Gumpendorf, Namens Maria Fiſchl — ſein leichtſinniges 
und unſauberes Treiben führte indeß ſchon nach wenigen Monaten 
einer unglücklichen Ehe zur Scheidung. Seither ftebt er durch ehren 
rührige Vergehen gebrandmarkt in den ſchwarzen Regiſtern der Polit 
wiederholt verzeichnet.“ N 

* Danzig, 26. Januar. In der unteren Weichſel iſt der 
Waſſerſtand jetzt ein ziemlich normaler, ebenfo in der Nogat. Ober 
balb Montauerſpitze fällt das Waſſer ebenfalls erheblich, während die 
Eisdecke derart an Feſtigkeit gewinnt, daß der Uebergang zu Fuß be“ 
reits an den meiſten Stellen hat Sergeftellt werden können. Bon Bo 
len kommt nur noch wenig Eis herab. Sollte plötzlich wieder in den 
oberen Stromgebieten warmes Wetter eintreten, das einen neuen 
ſchnellen Eisgang oder große Waſſermaſſen aus Polen herbeiführte⸗ 
dann könnten die koloſſalen 


0 i ) isverſetzungen auf der Strecke Ku zebraß 
bis Montaquerſpitze leicht für unſere Niederungen abermals ſehr kritiſch 
werden. Die Eisſprengungen oberhalb Dirſchau, welche dieſe Gefa 
erheblich mildern follen, werden in bisheriger forcirter Weiſe fortge? 
ſetzt. Ueber den Stand der Arbeiten in dem Ueber ſch w e m? 
mungsgebiet wird der „D. Z.“ vente berichtet: Die Arbeiten 
an der Vermachung der Brüche des Kraffohldanımes find faſt vollendet 
oder mindeſtens in gutem Gange. Der Erfolg iſt erfreulich und ſicht⸗ 
bar. Bei dem geringeren Zufluß ſinkt der Wafjerftand im Elbingfluß 
ſeitdem täglich um 1% Zoll (heutiger Pegelſtand 10 Fuß 7% Zoll: 
In dem überſchwemmten Terrain, das wohl auf 4 Quadratmeilen zu 
ſchätzen iſt, fällt das Waſſer gleichfalls augenſcheinlich, wenn auch, be⸗ 
einflußt durch die lokalen Terrain⸗ und Dammverhältniſſe, nicht fo 
ſtark und ſo gleichmäßig als in dem, trotz des Froſtes offenen und 
ziemlich ſtark ſtrömenden Elbingfluß. Wenn die in den letzten a , 
Tagen in Angriff genommenen Arbeiten am Kraffohlkanal vor 4 Wor | 
chen unternommen wären — und nichts hinderte daran, fo hätten den 
Bewohnern des überſchwemmten Terrains viele Verluſte und Beſchwer? 
den erſpart und die bedeutenden Beſchädigungen der Provinzialchauſſen 
zwiſchen „Lahme Hand“ und „Neuheide“ vermieden werden können. 
Die bereits begonnenen Arbeiten am Bruche des Nogatdammes laſſen 
nicht ſo ſchnellen Erfolg erwarten wie diejenigen am Kraffobldamme. 
Freilich iſt der Bruch vom Eiſe freigelegt, aber ſchon die Anfertigung 
des erſten Senkſtückes mißlang in ihren Anfängen, weil die Eisdecke 
der Nogat ſich zu ſchwach erwies, um die noch geringe Laſt zu tragen. 
Alle en Umſtände erſcheinen indeſſen zur Zeit jo günſtig au 
für die Vermachung des Nogatbruches, ve ein Erfolg wobl zu hoffen 
wäre, wenn die volle Energie bei der Ausführung der Arbeit ent». 
wickelt wird. y : \ 

* Elberfeld, 25. Januar. Aus zuverläſſiger Quelle erfährt die 
Elberf. Ztg., daß bei dem geſtern Abend in Oeventrop ſtattgehabten 
telegraphiſch gemeldeten Zuſammenſtoß eines gemifdten Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterzuges mit einem Güterzug 2 Bremſer und 1 Mäd⸗ 
chen getödtet, 1 Zugführer und 1 Bremſer ſchwer verletzt, 2 Bremſer 
leicht, 1 Poſtbeamter und 9 lage 3. und 4, Klaſſe theils ſchwer, 
theils leicht verletzt find. Ein Packwagen und ein Perfonenwagen find Fle 
gänzlich zerſtört, ein anderer Perſonenwagen wurde erheblich beſchädigt. 
Die Unterſuchung iſt im Gange. So viel bis ſetzt ermittelt wurde, Pi 
hat der Weichenſteller im letzten Moment die Weiche auf das falſche 
Geleiſe umgeſtellt. Dem Vernehmen nach iſt ein Sonn mit Bes Y 
amten und Aerzten unmittelbar nach dem Unfall von Arnsberg aus 7 By 
zur Unglücksſtätte abgegangen. y j 

* Düſſelderf, 23. Januar. Geftern Abend hat hier, laut der 
W.⸗Z.“ ein Mädchen ihren Geliebten, einen Ulan, erſtochen. 
Nähere Angaben über den Fall liegen noch nicht vor. 

* Gurowski und die Auswanderung. Die „Germania“ 
meldet: „Eine Anzahl von Aktenſtücken, die uns von ee 
Seite zugeschickt wurden, darunter auch einige Privatbriefe des Abbe 
Gurowst, geſtattet uns den Charakter des letzteren und namentlich 
fen Verhältniß zu der Maſſenauswanderung aus Weſtpreußen, wie 
ie in den letzteren Jahren ſtattgefunden hat, genauer zu präcifirem, 
was wir um des allgemeinen Intereſſes willen und zur Klarlegung 
des Sachverhaltes zu thun uns für verpflichtet halten, mag auch da⸗ 
bei Herr Gurowski etwas ſchlecht wegkommen. Die erwähnten Akten⸗ 
ſtücke haben uns von der Richtigkeit unſerer ſchon ausgeſprochenen 
Anſicht überzeugt, daß nämtlich Gurowski die Auswanderung der 
weſtpreußiſchen Polen und gefördert hat, und zwar zum 


egünſtigt 
Theile aus gemeiner Gewinnſucht. 


Wiſſenſchaſt, Aunſt und Siteratur, 


* In Frankreich iſt Reclus augenblicklich mit der Herausgabe 
eines arepen Prachtwerkes beſchäftigt, welches den deen Se ioe 
eographiſchen Wiſſenſchaften auf breiteſter Grundlage und in ſchön⸗ 
er Form veranſchaulichen ſoll; in Deutſchland it ein ähnliches 
Unternehmen im beſten Zuge: Friedrich v. Hellwald's „Die Erde 
undihre Völker, ein geographiſches Hausbuch“ 
(Stuttgart bei W. Spemann). Ohne Reclus und Hellwald als Geos | 
graphen, oder Hachette's und Spemanns Verlag vergleichen zu wollen, dp 
dürfen wir wohl jagen, daß Verfaſſer und Verleger viel Verwandtes 
in Richtung und Ausſtattung haben und daß für das deutſche wie 
ür das franzöſiſche Werk E die geeigneten Kräfte zu einem ausgie⸗ 
igen Erfolge zuſammengefunden haben. Friedrich v. Hellwald hat 
durch ſein populäres Werk über Zentralaſien, das zu den vorzüglich⸗ 
ſten Leiſtungen des Spamer'ſchen Verlages gehört, ſowie durch ſeine 
Leiſtungen des „Ausland“ bewieſen, daß er das Geheimniß in hohem 
Grade beſitzt, en oem Material lichtvoll zu gruppiren und in 


Or ts, 


einer anziehenden Form weiteren Leſerkreiſen genießbar zu machen. 
Schon die erſten Lieferungen der „Erde und ihre Völker“ konnten 
als gute Zeichen begets werden, daß es fic) um eine planvolle und 
ſolide Arbeit handle. Friedrich v. Hellwald bat Karl Ritter's vers 
leichende Schule nicht verleugnet, er iſt mehr aber noch Oskar 
Peſchel's Nachfolger und weiß gut zu unterſcheiden, was charakteriſtiſch 
iſt und daher ſich am leichkeſten einprägt. Daß die Anſchaulichkeit 
dem Gedächtniß in geographiſchen Fragen ungemein zu Hülfe kommt, 
tft eine bekannte Sache: Hellwald's Werk ift nun aber ganz vorzüg⸗ 
lich darauf gerichtet, dem Leſer ein klares Bild von den beſchriebenen 
Verhältniſſen zu geben und jo dieſem wie dem Jugendlehrer die Auf⸗ 
gabe möglichſt zu erleichtern und die Mühe des einzuprägenden 
Stoffs zu verſüßen. Wohl hätten wir im Einzelnen mancherlet ange 


zuſetzen; aber wo im Ganzen ſo viel geleiſtet wird, mag Ein 

ſpäteren pre 17 e ee vorbehalten bleiben. Gin 8 hr 
phiſches Hausbuch für Gebildete hat re andere Aufgaben zu Hb 
löſen, als ein Werk der ftrengen Wiſſenſchaft. Gegen den Vorwurf, 

er biete eine Kompilation, brauchte Hellwald ſich nicht zu vertbeivis Man 
gen; er hat wohl gethan, feinen Stoff zu nehmen, wo er ihn fand, Ste 
und den periodiſchen zitieren zumal die Ehre zu geben, Mei 
die ihnen gebührt. eutſchland hat auf dieſem Gebiete us 


in „Petermann's Mittheilungen“, im „Globus“, im „Aus⸗ 
land“ u. ſ. w. unverſiegliche, allerdings mit geübtem Auge und 
fieter Vorſicht zu benutzende Quellen. Die Abbildungen bedürfen feia 
ner beſonderen Hervorhebung; ſie ſind mit Geſchmack zuſammengele⸗ 
ſen und dienen ihrem 5 das iſt alles, was man von ihnen be⸗ Ne: 
anjpruden kann; die Ausführung tft fauber und gereicht dem Verlage erg 
zur Ehre. Dem Zwecke des Nachſchlagens dient eine ausgiebige Reiſe A 

tabellariſcher Ueberſichten. Der erfte Band ſchildert 


merika und 


Afrika; möge er bis zum Erſcheinen des nächſten Bandes 8 
recht viel elefen und nicht bloß als Zimmerſchmuck und Aushänge: r inf) 
ſchild der Bildung dienen. dj 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Y : ‘ 
Für das Folgende übernimmt pattie afner in Poſen 


die Redaktion keine Verantwortung. 
(Beilage.) 


TEE FETTE TH, 
Nr. 69. Sonntag, 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Bert, 27. Januar. Im Abgeordnetenhaus interpellirte Helfy 
er die Bankfrage und ob das Miniſterium, wenn es zur Durchführung 
mer ſelbſtſtändigen Nationalbank unfähig ſei, durch ſeinen Rücktritt 
> ermöglichen will, daß ſowohl die Bankfrage als auch die übrigen 
100 ſchwebenden hochwichtigen Wirthſchaftsfragen den Landesintereſſen 
iſprechend gelöſt werden. 
Ve Waſhington, 27. Januar. Die Repräſentantenkammer nahm 
die Komitebill, betreffs der Entſcheidung der Präſidentenwahlfrage an; 
Beſchluß wurde im ganzen Lande mit großer Befriedigung auf⸗ 

men. 


6 Obornik, den 26. Januar. Allen den Geiſtlichen des Oborniker 
a Dahnats, die ſich öffentlich von jeder Gemeinſchaft und Beziehung 
weir losgeſagt haben als Erwiderung: Der Herr bewahre mich 
or einer ſolchen Gemeinſchaft, die ſchamlos ein Janus⸗Geſicht trägt. 
Nowac ki, Propſt. 


Men Kranken Kraft und Geſundheit ohne Wedicin 
und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 


REV ALESCIERE 


da Barry 
von London. 


Beilage sur poſeuer Zeitung. 


] mid. ee 


Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauf- 
ſteigen, chat B en, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwanger def Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus' 
Gicht, Bleichſucht; auch iſt fie als Nahrung für Säuglinge ſchon von 
der Geburt an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug 
aus 80,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medecin wideur 
ſtanden, worunter Certififate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medieinal⸗ 
rath Dr. nari Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dede, 
Dr. Ure, Gräfin Caftleftuart, Marquiſe de Brehan und vielen anderen 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Berlangen eingefandt. 


Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificaten. 


Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen fei Dank. Die Reva⸗ 
lesciére hat meine 18jährigen Leiden im Magen und in den Nerven, 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gänz⸗ 
lich beſeitigt. $ Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. 

Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Revalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jetzt 
der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. 

Nr. 45270. J. Robert. Von feinem 25jäbrigen Leiden an Schwind⸗ 
ent Erbrechungen, Verſtopfungen ad Taubheit gänzlich her⸗ 
geſte ut. Bre he 
Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit häufi⸗ 
gen Erſtickungen SN 
Nr. 75971. Gutsbeſitzer David Ruf von gänzlicher Erſchöpfun 
ernte en und ſchmerzhaftem Druck im Gehirn voll⸗ 

ndig hergeſtellt. 

tr. 64210. Marquiſe von Bréhan, von 1 65 155 Leberkrankheit 
Salaftofigfeit, Bittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo- 

ondrie. 

Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß⸗ 


28. Jannu 1877. 
My Baron Sigmo von 10Ojähriger Lähmung an Händen 
en ꝛc. 
ie Revalesciere iſt viermal fo nahrhaft als Fleiſch und erfpart 
* und Kindern 50 Mal be Preis a kl Men 
und Speiſen. 
Preiſe der Revalescióre Y . 1 Mk. 80 Pf., 1 3 Mar 
50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf, 12 Bh. 28 Mk. 50 Pf. W y 2 
Revalesciére Chocolatée 12 Taſſen 1 Mk. Pfg., 24 Taſſen 
3 Mt. 50 Pf., 48 Taſſen 5 Mk 70 Pf. u. f w 
Revalesciere Biscuites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf., 2 Pfd. 5 M. 70 Pf. 
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28-29 
aſſage (Kaiſer⸗Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguens, 
pecerei⸗ und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande, in Berlin: 
q & Sarotti, J. E. F. Neumann & Sobn, Franz Schwarzloſe; 
A Schwarzloſe Söhne; Beuthen: Guſtav Cobnz Breslau 
S. G. Schwarz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz, Herm. Strata 
Erich & Carl Schneider, Robert Spiegel; Bromberg: S. Hirſch⸗ 
berg, Firma: Julius Schottländer; Glogan: Reinhold Wöbl, 
Görlitz: Edouard Temler, Otto Eſchrich Ewald Suſchke; Guben: 
B. Geſtewitz, Apotheker; Landsberg a. W.: Jul. Wolff; Magde⸗ 
burg: $. Glawe, Firma: J. F. Baum, Otto Schmidt, Aug. 
pia: achf.: Metz: H. Lallemand. Apotheker, Robinet, E. Bro⸗ 
gard, Nachfolger, Ed. Vaneffon, Apotheker, Claude, Apotheker, Ri⸗ 
hard, Apotheker, Touſſaint, Eloſſe suce Chr. Amblard; Oels: 
Arthur Scholtz; Bolu, Liſſa: S. A. Scholtz; Voſen: A. Pfuhl's 
Apotheke. O. Dal: Krug & Fabricius, Richar 
Joſeph Tanke; Nawicz: J Mroczkowsk.. 


und 


ut⸗ 


Fiſcher; Natibor: 


Petroleum - Lampen, 


<P einfache wie hochfeine, empfehle zu billigſten 
Preiſen 
Breslauerſtraße 38. E. lug. 
Reparaturen und Aenderungen werden prompt 
bewirkt. 


Die Zinſen dieſes Fonds werden zur Hälfte fo lange zum Kapital 
eſchlagen, bis das alterum tantum rie iſt. Die 5 Suite 


g 
Auch die Aufnahme von Eheleuten, welche den vorgedachten (Er: [derfelben wird zur Gewährung von außerordentlichen Unterſtützungen 


an beſonders bedürftige Hospitaliten und zu Remunerationen an di 
Anſtaltsbeamten verwendet. Nach Verdoppelung des Stiftungstapitals 
ift der volle eg der Zinſen des Reſervefonds zu den letztgedachten 
beiden Zwecken zu beſtimmen. 


8 14. 

„Sollte gleichwohl die Unzulänglichkeit des Stiftungsfonds zur Ge⸗ 
währung der übernommenen Leiſtungen eintreten, ſo können letztere auf 
Beſchluß des Kuratoriums nach Verhältniß der vorhandenen Mittel 
eingeſchränkt werden, und die Hospitaliten ſind gehalten, ſich folchen 
ene ae da d bel dem g 

ndererſeits iſt das Kuratorium bei dem Zuwachſe des 2 
vermögens befugt, die Einkünfte der Stellen zu erde BERN 


§ 15. 
Ein anderes Erbrecht als das in den 88 50 sq. Tit. 19 Th. II. des 


welcher die einzelnen Sätze normirt, wird von dem Kura⸗ Allgem. Landrechts vorgeſchriebene ſteht der Anſtalt auf den Nachlaß 


§ 16. 


p wardein, von Lungen» und Luftröhren⸗ Katarrh, Kopfſchwindel und 

e 30, Santen Petganben und bewährt fc Diefelbe del Gre | Drutbeflemmung, f F e 

| Bad per e Medicin und ohne Koften dei all Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren 

= enen und Kindern obne Medicin und ohne Koften bei allen | Handelz⸗Lepranſtalt in Wien, in et felt B 
fiee et Sat. Laden erte de ens, — ta übel und Rerbemerriittung , nem verzweifelten Grade von Bruſt⸗ 
len. Uthem-, aſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, ma e 0 ? 15 3 
ie i Sufi, „Unberdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaflo gkeit, tonal 1 d ene > Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf 
ae ‘ Poſen, den 20. Januar 1877. fis a 55 fen und pl an Ao ohne Unterſchied des Geſchlechts, 
en. er Confeſſion und der Nationalität. 
10 Bekanntmachung. | : 
fen forderniſſen entſprechen, iſt geſtattet. 
nte Ir Majeſtät m ne m en A egg geweht, 1 Aue 8 6. 
r er Ordre bom 11. Dezember te von dem Kammerherrn Die Aufnahme findet ſtatt auf Beſchluß des Kuratoriums und 
Hi Jules e von Garczynski letztwillig gegründete Stiftung te infolge Ginfaufs oder auf Grund der Verleihung einer 

: reiſtelle. 
er Y r E33 Die Zahl der aufzunehmenden Perſonen im Allgemeinen, ſowie der 
ae Graf T haddaeus y Garezynski sches zu beſetzenden Freiſtellen im Beſonderen richtet ſich nach den vorhan⸗ 
ie H 0 spit al- 1 18 darnber alkährlich Belt verfügbaren Fonds; der Etat der Anſtalt 
a an : x rifft darüber alljährli eſtimmung. 
bes Andesherrlich zu genehmigen und derſelben die Rechte einer juriſtiſchen 87. 
$e wel on auf Grund des Statuts vom 26. October 1876 zu verleihen, Der Einkauf geſchieht mittelſt Zahlung einer barren Geldſumme. 
che (ches folgendermaßen lautet: ; e Höhe pet Ielben hängt la Lebensalter d 
ge⸗ A lestwilliger Verordnung des Königl. Kammerherrn owie davon ab, ob eine Stelle erſter, zweiter oder dritter Klaſſe un 
18 Quen apapbacue don Gare neti “ om Ja at 1856 wi aus Ein Lari n die Zahlung eines baaren Jahrgeldes beanſprucht wird. 

A deſſelben, deſſen and na ug der ausgeſetztenſ tori : : : 755 and 5 
der Mate And ke den Sate eb Seiten Dee e Ae Derſelbe wird, jo oft erforderlich, einer Reviſion der Hospitaliten nicht zu. 
en. ienwärtig ſich au etwa i ark beläuft, eine Stiftung er⸗ $ 8. 

Met, welche den Nn Freiſtellen in der Anſtalt können an unbemittelte Perſonen ver⸗ d 


Mi 


in Poſen in ihrem Alter eine Verſorgung zu gewähren. 


erben, in welchem die Hospitaliten 


lde erhalten 


der 
8 3. 
in Die Stiftung hat in der Stadt Poſen ihren Sig und Gerichtsſtand. 
m beine Leitung derſelben ift einem Kuratorium anvertraut, welches 
a aus 


als Vorſitzenden, 


ibe 2. dem ſedesmaligen exften Bürgermeiſter der Stadt Poſen, 

ver 3. dem jedesmaligen Polizei⸗Director von Bofen, 

ne 4. dem jedesmaligen Vorſitzenden des Provinzial - Landtagesfer ge 
ied der Provinz Poſen 

ye 5. einem Rittergutsbe E 1 

hy" den übrigen Mitgliedern des Kuratoriums auf Lebenszeit 

N berufen wird. 


urch einen Kommiſſarius vertreten laſſen. 


8 4. 


lift 


& : ; 
; > lm. Außen in Jallen Angelegenheiten und Rechtsgeſchäften 
12 Mech derinien, re nach den Gefegen eine Specialvollmacht 
m ru. 


: ungen Diefes Statut, 
nsbeſondere fte 
he orderfiche Beamtenperſonal, ſowie den Anftaltsarzt 
felben etwa zu gewäbrend 


ch y nen beide 
e \ fnabme und die Entlaſſung von Hospitaliten und entwirft vor 
by del ——— Jahresſchluſſe einen Wirthſchaftsplan (Etat) in 
a: ho dem die Einnahmen und Ausgaben 

. Bie re elmäßigen Sitzungen des Kuratoriums finden halbjährlich 
i — Bnperordchtliche Sitzungen werden anberaumt, ſobald der Bor- 
3 A ende es für nothwendig erachtet oder mindeſtens zwei Mitglieder 
es Furatoriums darauf antragen 3 > 

as origi Vorſitzende beruft die Mitglieder zu den Sitzungen mittelſt 
zu bung er eine kurze Angabe der Tagesordnung enthaltender Ein⸗ 
I» Das Ru ium i abi itgli i 
i ratorium ift beſchlußfähig, wenn drei Mitglieder deffelben 
b. Selen ſind und ſich 3 d den der Ober⸗Präſident oder deſſen 
n. Dei vertreter befindet. Die Beſchli 

te as engleichbeit giebt der Vorſitzende reſp. deſſen Vertreter den 
de E 


“4 Die autetförieben fein. 
eltli 
gine lich 


je 
Me $5. 
$ Ba fgenommen in die Anſtalt werden Perſonen, welche chriſtlichen übernehmen. 
12 nf; nS, über vierzig Jahre alt und gam oder theilweiſe erwerbs⸗ 
dase find, den beſſeren Ständen angehören, ſich eines unbeſcholtenen 


erfreuen und wenigſtens in den letzten zehn Jahren ihren Wohn⸗ 


Graf Thaddaeus von Garczyaski'ſches Hospital“ ery a werden berückſichtigt die 
und den Zweck hat, Perſonen aus den beſſeren Ständen der 


8 2. 

Für die Stiftung wird in der Provinz Poſen ein Hausgrundſtück 
¡na ee iche 0 Wohnung, Heizung und Be⸗ 
ms Y tung, in Krankheitsfällen Medicamente und ärztliche Behandlung, 

le außerdem unter Umſtänden eine jährliche Rente in baarem 


1. dem jedesmaligen Ober⸗Präſidenten der Provinz Poſen, 


on Die vier erſtgenannten Mitglieder werden in Behinderungsfällen 
es Oder dren verordneten Stellvertretern im Hauptamte vertreten; der 
k- Präſident kann ſich außerdem bei Verrichtung einzelner Geſchäfte 


Das Kuratorium vertritt mit der Befugniß zur Subſtitution die 


e 
Es führt die geſammte Verwaltung der Anſtalt nach den Beſtim⸗ Mitteln zu ſorgen. 
es das für einzelne Zweige der Verwaltung] An 


2 an und fegt die; mehr, 
en Remunerationen feſt, entſcheidet über 


ührung der Geſchäfte Seitens des Kuratoriums erfolgt numerando. 


des Stifters und zwar zunächſt nach der Nähe des Y 
grades, ſodann nach dem Maaße ihrer Bedürftigkeit und Würdigkeit. 


$9 
Die Aufnabme der 


welchem nur bei Hospitaliten, die gegen Einkaufsge 
find, eine Dreimonatlide Kündigung vorausgehen mu 
er 


verehelicht, oder wenn Umſtände eintreten oder nachträglich 

werden, welche ſeiner Aufnahme entgegen eftanden haben würden. 
Auch kann die Entlaſſung auf elu be Kuratoriums eintreten, 

wenn der Hospitalit die Hausordnung gröblic oder wiederholt verletzt, 

einen unordentlichen oder unmoraliſchen Lebenswandel führt oder ſich 

mit den Mitbewohnern nicht verträgt. 4 ay 

Der aus der Anſtalt Ausſcheidende oder Entlaſſene, gleichviel ob 


zugleich aller Rechte an die Stiftung mit der Maßgabe verluſtig, daß 


nicht durch die empfangenen Leiſtungen abſorbirt wird, 


dabei nicht zur Berechnung. 


. 
Die Hospitalſtellen zerfallen in drei Klaſſen: : 
Die erfte Klaſſe berechtigt zur Benutzung zweier Wohn⸗ 
räume, von welchen wenigſtens der eine heizbar tft; 
die zweite Klaſſe zu der eines größeren oder beſſer be⸗ 
legenen Zimmers; . Ñ 
die dritte Klaſſe zu der eines kleinen oder minder gut 
belegenen Zimmers; . 
Für die Ausſtattung der Wohnung mit Möbeln 2c. : 
nommene, fofern ihm nicht eine Freiftelle verliehen iſt, aus eigenen 


Eheleute haben nur auf eine gemeinſam zu benutzende 
pruch; es kann denſelben aber den Umſtänden nach ein 
als einzelnen Perſonen angewieſen werden. 

Eine After vermiethung ift nicht zuläffig. 

Die von einem Hospitaliten länger als einen Monat unbenutzt ge⸗ 


laſſene Wohnung fällt der Anſtalt zur anderweiten Verfügung anheim, 
für das nächſte Jahr feſtgeſetzt ohne daß Jener eine Vergütigung fordern kann. 


$ 11. 


Die Hospitaliten erhalten in ihrer Wohnung freie Heizung, Be⸗ 
leuchtung, Medicamente und ärztliche Behandlung. Auch dienen ihnen 


die Verſammlungsſäle, der Hof, der Garten und die ſonſtigen Neben⸗ 
räume der Auſtalt 


qu gemeinfamen Benugun 


g. 
Nach ihrem Ableben werden ſie im Unvermögensfalle auf Koſten 


der Anſtalt angemeſſen beerdigt. 


§ 12. 


: N 3 
e Außer den in den 39 10 und 11 bezeichneten Leiſtungen kann den Wilda, Kreis Bofen, 
üſſe erfolgen nach Stimmenmehrheit, sosa eine jährliche Rente von beſtimmter Höhe gewährt werden. > an res BEE d 


Der Betrag dieſes Jahrgeldes, welches zur Beſchaffung der ſon⸗ 


; 8 igen nothwendigſten Lebensbedürfniſſe des Empfängers beſtimmt iſt, e von Hospitaliten in die 
kunden, welche die Anſtalt verbinden ſollen, müſſen von dem fliges zugleich mit dem nach $7 zu entwerfenden Tarif bi 9 8 7 
senden und einem Mitgliede des Kuratoriums reſp. den Vertretern ffeſtgeſte 


Die Zahlung der Rente erfolgt in monatlichen Raten 


prae- 
Wenn ein Hofpitalit die Verwendung des Jahrgeldes 


yu 
nur bagre Auslagen werden den Mitgliedern deſſelbenſdem vorbezeichneten Zwecke felbft nicht hewirken kann, fo ift die Anftalt 
berechtigt und verpflichtet unter Einbehaltun 
fung der erforderlichen Lebensbedürfniſſe für 


der Rente die Beſchaf⸗ 
echnung des Erſteren zu 


§ 13. 
Von dem Vermögen der Stiftung wird vorweg der Betrag von 


100,000 M. zur Bildung eines Reſervefonds abgefondert. 


interbliebenen Verwandten 
erwandtſchafts⸗ 


A? N er Hospitaliten erfolgt in der Regel auf Lebens⸗ 
zeit, jedoch iſt der freiwillige Austritt aus der Anſtalt [Penes zuläffig, 
d aufgenommen 


Aufgenommene muß, ſofern das Kuratorium es beſchließt, die 


Anftalt verlaſſen, wenn er ſich mit einer Perſon außerhalb derſelben 
bekannt 


gen Einkaufsgeld oder unentgeltlich aufgenommen worden, gehts der Stiftung, insbeſondere auch die 


Wohnung ſſpätere Abänderungen find durch zwei in j 
Wohnraum gen, eine deutſche und eine polniſche, zu veröffentlichen. 


am 28. Dezember v. J. ſich conſtituirt. 
der Stiftung 


| 87 om Kuratorium nach $ 7 des Statuts feſtzuſtellenden 
t und unterliegt wie dieſer, fo oft erforderlich, einer Reviſion. ſonſtigen näheren Bedingungen der Aufnahme 
lichen Kenntniß zu bringen. 


Das Kuratorium des Graf Thaddaeus 


„Die Rechtsangelegenheiten der Stiftung werden von einem Syne 
icug wahrgenommen, welcher die Qualification zur Bekleidung des 
Richteramtes beſitzen muß und zu den Sitzungen des Kuratoriums mit 
berathender Stimme zugezogen werden kann. 


§ 17. 

Die öconomiſche Verwaltung der Anſtalt ſowie die Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung in dem Anſtaltsgebäude ne Zuhehör Hee = 
Vorſteher ob, welcher geeignetenfalls aus der Zahl der Hospitaliten 
entnommen werden kann. : 

Ein Hauswart ift demſelben zur Verrichtung der Hausarbeiten und 
anderer Dienſte niederer Gattung beigegeben 

Beide vorbezeichnete Beamte müſſen in der Anſtalt wohnen. 

Den Beſtimmungen einer vom Kuratorium zu erlaſſenden Haus⸗ 
ordnung haben ſich die Hospitaliten zu unterwerfen. 

§ 18. 

Die Kaſſengeſchäfte werden von einem Rendanten unter der 2 
ſicht des Kuratoriums nach einer von dem letzteren zu erlaſſenden pos 
ftruction wabrgenommen. 

Das Kuratorium hat dafür zu forgen, daß die ſämmtlichen Fonds 

„die gezahlten Einkaufsgelder und et⸗ 
Zuwendungen möglichſt ſchleunig gegen pupillariſche 


, N : de Mo ; waige fonftige 
t8befiger der Provinz Poſen, welder von] Ddie etwa geile Einkaufsſumme inſoweit zu erftatten i a 1 Siderbei des 39 der Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 1875) zinsbar 
elegt werden. 


$ 19. 


Abänderungen des Statuts können nur auf einſtimmigen Beſchlu 
des Kuratoriums De e und bedürſen, ſofern ſie das be ben 
Zweck, den Sitz, den Gerichtsſtand und die Vertretung der Stiftung 
nach Au en betreffend, der landesherrlichen Genehmigung, in allen 
übrigen Fällen der Zuſtimmung des Miniſters des Innern. 

ie im ftaatlichen Oberaufſichtsrechte liegenden Befugniſſe, im Noth⸗ 


oder Mißbrauchsfalle Statutenänderungen anzuordnen, werden hier⸗ 
hat der Auf⸗ durch nicht berührt. 


8 20. 


Das Statut nebſt dem nach 87 feſtzuſetzenden Tarif, ſowie etwaige 
oſen erſcheinende Zeitun⸗ 


In Gemäßheit des $ 3 des vorſtehenden Statuts hat das Kurato⸗ 
rium der Hospital⸗Stiftung, beſtehend aus:: 
1. dem Königl. Ober⸗Präſidenten, Wirklichen Geheimen Rath 
Guenther hierſelbſt, als comen 
dem Oberbürgermeiſter Koblei pierfelbit, 
dem Königl. ee d Staudy hierſelbſt, 
dem Landtags + Marichal des 18. Provinzial ⸗ Landtages, 
Königl. Landrath Freiherrn von Unruhe = Bomft zu 
Wollſtein, figer König R 
5. dem Rittergutsbeſitzer König! Rittmeiſter a. D. Grafen 
Alexander v. Potworowoki auf Zielencin, Kreis Gi 
Eingaben in Angelegenbeiten 
find an das Kuratorium 3. H. des Vorfigenden zu richten. 
n Ausfübrung des $ 2 des Statuts iſt das im Dorfe Obers 
belegene ehemalige Kloſtergrundſtück der Damen 
ie Zwecke der Stiftung käuflich erworben. 
Wir behalten uns vor, den Hate in welchem mit der Auf⸗ 
nftalt begonnen werden wird, den 
Tarif der Einkaufsgelder und die 
ſpäterhin zur öffent⸗ 


n 


von Garczynski'ſchen Hospitals. 


Guenther. Kohleis. Staudy. 


i 


Bekanntmachun 


Die Eintragun zen in die beim unter⸗ werden aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 


Ofenttide 
Derfleigerung 


A mericanische Caporal-Cigarretten von Sin men 


buch bedürfende, aber nicht 1 ene : 
ros-Mewyorki, patentirt 1873 und 1875, Kau- und Rauchtabacke als: - Goldlem,” 


g. Realrechte geltend zu machen haben, 


zeichneten Gericht geführten Handels- meidung der Präkluſion ſpäteſtens im oney dew, Cavendish, Maiapple, Navy etc. etc. von DN c. Eeven & Co. Bofl on fü 
Jahre 18 f dg Halfte webe im a Gece die Cubellana bea) bon 358 ſehr ſchönen langenſpatentirt 1872, empfing und empfiehlt die Gigarren-Miederfage von a 


Zuſchlags ſoll im Termin 


am 24. März 1877 
Mittags 12 Uhr 


an ſelbiger Stelle verkündet werden. 


Kiefern⸗Bauſtämmen aus dem 
Revier II. Mesciska und von 
40 Stück Birken aus dem 
Revier I. Rozubiec, wird 


a. die hieſige „Schneidemühler Zei⸗ 


tung, 
b. die . Berliner Börſenzeitung“, 
e. den deutſchen „Reichs Anzeiger“ 
und Königl. Preußiſchen, Staats⸗ 


J. Neumann, sricriósfirage 25. 


Hiermit empfehle ich: K 


Eiſerne Hof⸗ und Straßen⸗Pumpen = 


Ich beabfichtige mein am Markt 
I belegenes und feit einigen dreißig 
ahren beſtehendes ſehr frequented. 


Anzeiger“ Liſſa, den 15. Dezember 1876. 3 x h tr gs — der Größe, wel t irt find, daß jede R Ventilen rc. von 
8 Posener Zeitun Königl. Kreis. Gericht. in Miloslaw im Bazar Deſtillations⸗, Schank⸗ 25 print 10. Die alben fete hi im Deve billiger ale Solpumpen 
F nn, Turnen 19 Serum © 


zu Poſen 
bekanut gemacht werden. 

Zum Richter für die auf Führung 
der genannten Regiſter besüglichen Ge⸗ 
win ift der Herr Kreisrichter Dr. 

eißbein zum Srfretair der Herr 
Kanzlei⸗Direktor Hartung ernannt. 

chneidemühl, 22 Januar 1877. 


Königliches Kreisgericht. 
Bekanntmachung. 


Der von Frauz v. Kropinsk 


im Engros und Detail mit all n nó» 
thigen Ütenfilien und erforderlichen Ge⸗ 
fäßen ſofort zu verpachten, obwohl die 
Uebergabe erſt am 1. October dieſes 
Jahres erfolgen kann. Briefliche oder 
perſönliche Meldung nimmt die Unter⸗ 
zeichnete ſelbſt entgegen. 
Exin, im Januar 1877. 


Ww. Jacob Le winſohn. 


Subhaſtations⸗Patent. 
Das in Grabowo jetzt Buch⸗ 


A. Vollhaſe. 


Brunnen. und Röhrmeiſter, Halbdorfſtr. 5. 


Poſener Bürgerverein. 


Zu der am 


den 5. Februar c. 
felde, Kreis Mogilno, sub Nr. 5 nach 9 Uhr Vormittags ſtatt⸗ 
dae e ede gent Diez 

Polz chen Eheleuten gehörige Grund⸗ Die Fo iſt⸗Verwaltungder 
ſtück ſoll im Termine Herrſchaft Milos! w. 


den 21. März 1877, Went WIr föfcha ff. mes WE bed e 
Vormittags 9 Uhr Wohnhaus, Stall und Scheune, ca. 15] 2 ſtarke und 2 leichte neue 


Dienflag, d. 30. Januar c., Abends 8 UN | = 
H Mrg. q Land, fowie die dazu gehörigelArbeitöwagen ſtehen Thorſtr. 


im kleinen Lambert'ſchen Saale ftattfindenten Ber 
I 1 i 1874 an ordentlicher Gerichtsſtelle im Weges i. g. ſtande befindli indmüble[ Nr. 10b billig zum Verkauf. |; f 
Slate mund v. Mralchewgt in der mothwendigen Subhaftation ver. nut aden Cc benbfchtige are. TOO Dieta Aum Tee kauf. einsverſammlung erlauben wir uns, unſere geehrten Mil 


: orzellgu: und Glas⸗ . ; 
Piotrfomice geiogene, an eigene Ordre 7 — werden. Daſſelbe ijt mit einem krankheitshalber unter günſtigen Bedin 3 Oundlung glieder ergebenft einzuladen. 4 
am 1. Dezember 1874 bei der Pro-|Reinertrage von 126,,, Tblr. und mit gungen fofort zu verkaufen. von J Kuſztelan in Pofen im Bazar / Tagesordnung: 
vinzial⸗Aktien⸗Bank zu Poſen zahlbare elnem Nutzungswerthe von 90 Mark Näh. Auek. erth. Selbſtverkäufer. ] Ausve kauf v. Spiegeln u. Le ſten 1) Kaſſenlegung . 

mY r 


Wechſel über 582 Ther., welcher von|jur Grund- reſp. Gebäudeſteuer veran. Kleſzezewo b. Kriewen, im Jan. 1877, an 5 
dem Bezogenen mit ſeinem Akzept ver⸗ laßt worden und enthält an Gefammt- i Fried-ich Mal Strumpflängen 2) Jahresbericht über die Vereinsthätigkeit, 


d d Aus fi d maß der der Grundfteuer unterliegenden : 2 
Ales auf dir Sivan Gil m. Rode Hen 76 Setar 38 Ur, 80 de e n ¿sic q co el empfiehlt 3) Vorflandewahlen, 
ine hi w 5 ; 7 4 
Fabrif 8 4) Beip:echung über § 1 des Statuts. 


ter und demnächſt aut die Provinzial] Der Auszug aus der Steuerrolle, der : i 

Aktien- Bank Bee a Bh Aa Por Oppotgetentchen, etwaige Abſchatzun werk; ye Valet je 
Reflektanten belieben ihre Adreſſen : — Der Bor ſtand 
sub Chiffre G. + 107 im An- 


fen übertragen iſt, ift angeblich verlos pa und andere das Grundftúd betvef-; ai fe 6.4100 ind Alte Dachſteine AS 
Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


ren gegangen. nde Nachweiſungen ingleichen beſon ⸗ 
ftein & Vogler in Poſen, [ wünſcht zu kaufen 
Gegründet 1836. 4 


Der unbekannte Inhaber dieſes] dere Kau edingungen, konnen in un 
Wechſels wird bierdurch aufgefordert, ſerem Bureau III. während der Ge 
St. Martin 1, niederzulegen RR. Jaeckel, 
id eee ee eee Wilhelmsſtraße 2. 
Dritte der Einn „ung in uv Pppothe Mein Grundſtuck nebſt 
vorzulegen, widrigenfalls der Wechſel kenbuch bedürfende, aver nicht ein 
für kraftlos erklärt wird. ; i . — N b 
Wr bringen hiermit zur öffentlich n Kenntniß daß 
der im Jahre 1877 an die mit Anſprach auf Gewinn. 


i ſchäftsſtunden eingeſchen werden. 
yi S ep! mber 1877 re Bauer” ido Cigenthum $ 
tag he Wegen vorgerückter 
etragene Realrechte geltend zu machen Windmüh e Saiſon 

Poſen, 10. Januar 1877. ren, werden aufgefordert, dieſelben bin ich willens Verhältnißhalber zu 

Königliches Kreis-Gericht. 
Antheil Verſicherten zu vertheilende Gewinn pro 1872 
ſich auf Mark 326,140 beläuft. Die Prämienſumme det 


ben, ſowie Jaquette & Paletots 
zu ganz bedeutend herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen ausverkauft. 


Julius Freund, 


oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
10 Uhr dem ek 5 Gerichte 
zur Mermeidung der Prafiufion ſpä⸗ verkaufen, an Chauſſee und Stadt ge. werden fertige einfache u elegante Mos 
o teftend im Verſteigerungs⸗Termine an- legen, im Kreiſe Samter. Gebäude neu, 
Abtheilung für Zivil Sachen. 
gez Cteinow. 


zumelden. beſtehend aus 2 Wohnhäuſern, Stallung, 
Bekanntmachung. 


Das Urtbeil über die Ertheilung des Scheune, 20 Morgen guten Weizenboden. 
Zuſchlags foll Eyelmno b. Pinne J. Eiſemund. 


: . den 23. März 1877 Sa miedcet jeri . Theimahmeberechtigten beträgt Mark 1,480,000, der hier“ 
eh ee teal ng Vormittags i Ubr, A gepreßte 1 1 am Neuenſaus ſich ergebende Gewinn -Antheil der Letzteren alſo N 
Löbel Kiſch an ordentlicher Gerichtsſtell verkündet Gitter⸗ bs 17 Hates Nr. 138 bele- pet. der Prämienſumme, und wird derſelbe ftatutenmapis 
in Schwarzenau ift zufolge Verfügung werden. . 0 no E un A untitúd, verbunden bei den Prämienzahlungen im Jahre 1877 in Abzug el 
vom 18. Sanuar 1877 gelöfcht und an Tremeſſen, den 22. Dezember 1876. j itzen“ mit Bäckerei und mit Brunnenſkommen. 
. 7 . 9 Reden und 2 Klaftern Holz ver Berlin, den 28. Dezember 1876. 8 
em Inha er Jaco er Subhaſtations⸗Richter. 2 tote ¡ : Miri : 7 ee ; 
fragen mare. Re ben Ae) ee 551 ria K 1555 Gl. l zu Direction der Berliniſchen N : 
. Haulst 


Mart, Lagodzinski. 
Grundbeſitzer 


Drainage werkz ug, gute ober 


neſen, den 18. Januar 1877. Gi An 
äniglihes Kteisg. i ienbahyn 
N i Kreisgericht. 4 * 
ann % Vom 15. Februar cr. tritt ein ger 


In der Kaufmann Leuis War⸗ meinſchaftlicher Tarif zwiſchen den Sta- 
ſchauer ſchen Konkursſache iſt der Alone der abia 8 5 


& Lie. 
116 Friedrichſtr 


y eſellſcha i 
Fe Silit 


ia plates ir ea rt ben Sai ley Berlin N. ſſchleſiſche Spaten vertauft billig Nach Vorſchrift des Artikels 17 unſeres Statuts van 
den 21. Dezor 1876 feftgeftellt worden. nen der Oberſchleſiſcen Eiſentabn Billige Drain- Techniker Schreyer, Jarocin 14. September 1867 laden wir die Mitglieder der Gey 


Poſen, den 22. Januar 18% % 
Königl. Kreisgericht. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Probſtei. 
Ländereien zu Schmiegel, 234,38 
Morgen in fünf natürlichen Par ellen 
auf 10 Jahre von Johanni ab if ein 
Bietungstermin auf den 


20. Februar c., 


Breslau, Ohlau, Brieg, Grottkau, Neiſſe, 
Poln. Liſſa, Gr Glogau, Poſen, Kreuz, 
Stargard, Bromberg und Thorn für 


Das Damenfonfektions⸗kſellſchaft zu der f 
Geſchüft am 2. März d. J, Vormittags 10 Uhr, 
empfiehlt fertige Trauerkleider infin dem hieſigen Geſenſchaftshauſe abzuhaltenden ordentli⸗ 
o ia Jreund. den General-Yerfammlung cin. | 
Sulins Freund, ] Fs wird im Derfeiben über die in Art kel 17 sub 1 
— 2, 4 und 6 des Status erwähnten Gegenftande fowl} 
über Abänderung der §§ 3, 23, 24 und 25 des Geſchäfts 
plans der Feuerabtheilung verhandelt und beſchloſſen werde 


alte Häcke 


den Transport von Getreide rc, Oel- 4e ‚großen ‚Partien zu Kartoffeln, 
kuchen, Mehl, Holz, Brennholz, Borke en . Pen 
Rohzucker und Farin, Zement, fagonite| gen offeriren fennt 


tem Eiſen 2c. gebranntem Kalke, Bas 

ſalt, rohen Kalkfteinen und anderen Schwabe & Wolters 
rohen und roh behauenen Steinen, Zie⸗ Hamb ; 
geliteinen, Schiefer, Roheiſen ze. und 8 


Brucheiſen in Kraft. i aa ás 
Druckexemplare deſſelben find auf den Billards! 


| Wegen n 


xy i 8 Verbandſtationen zu haben ; 
dl ae . Breslau, 22. Januar 1877. ſulatte Solgart intl. Marmor- Porzellan , Darauf, daß dieſer Generalverſammlung nach Nr. 
Die Pachtbedingungen können zu jeder“ Königliche Direktion. haste p E pi GI $: ap [des vorgedachten Artikels 17 das Recht zuſteht, eine all 
Se de een chıgeiehen aden Möbel An Alion d m., ebenfo gegen tones Ab. „ Glas u. Sglberordentliche Generalverſammlung einzuberufen, wird hier 3 
„ I óbel- Au tion c Galanterie- Sel mit gleichzeitig hingewieſen. f f 
Wir bri iermit zur allgemei i ö bei = 
a ae der SONO ole gu Ay men werden Mittwoch den brik von waaren > Schwedt. den 27. Januar 1877. 4 
Breslau wegen Rinderpelt abgeſperrtſ verkaufe zu u unter d. PS Der vollziehende Direktor. 
und jedem Verkehr einſtweilen ent- Einkaufspreiſe. 2 vB dt 
a en 35. 55 uar 1877 Nathan Charig : 0 later at x 
ofen, 25. Jan 877. A 
Ringe Reger sot «6 Giferue Treppen. 
Abtheilung des Innern. tiſche Schteibſekretär, uk⸗ S — A 
: a eee , ALF viligſt. 
Sta, = Ba abe om tengeftelle, Spiegel, Bilder, » E lt a Garl Herrmann Miller, 
Nothwendiger Verkauf. meſſing Faftrábne, Keller⸗ Billardhälle! & GE Eiſengießerei und Maſchinenfabril 
Die Grundſtücke Liſſa Nr. 699 und utenſilien Handwerkszeug 68,72 Mill. groß und Betreff der Halt ⸗ 3 Wrauben⸗ B ] A h REN 1 
bret — — is Bid me Glas Porzellan i Bie e . leat den Elfenvein- & «bi itt? ds ube resiau. I rechtöftraße 29, i 
ürſchnerme t 2; an⸗ u. Dle 9 bällen vollſtändi gleicher — — — 
welcher mit feiner Ehefran Fanny] Geſchirre ꝛc. 30 lie Anderen let ac Tour 8 Die Weingroß handlung von Carl Biobeck emp 


egen bagre Zu öffentlich ver- Maſſabällen übertreffen. Pre Cap 

ſtagert Sopla o dffencity ver a und garantire für eins 
Zindier, fie Berupung. 

Königl. Auttionstommifiar. 18, 28 25 u. 80 EJ pro Gap 


Eine liegende Caesar Mana, 


SA Drechslermeiſter, Friedrichsſtr. 10. 
Dampf-⸗Maſchine, „Gleichzeitig empfehle den fo ſehr Pp d ade e 
25 Pferdektraft, niit Keſſelſelledten echt ſchwediſchen Steinkitt eder beliebigen Quantität bei den bach 
Wa „ yee Lift Porzellan, Glas, Marmor, Holz, ſten Preiſen per Kaffe zu kaufen ad 
und vollſtandiger ah eats Metall ıc Gef. Off. unter Gilf N. 2600 
ur Schneidemühle zum ſo⸗ Sur Uebernahme von Bau⸗ nebſt Probe und Angabe des Preiſes 


borenen Glogauer in Gütergemein⸗ für Herren und Damen empfiehltſz; 7 f ö 
ſchaft lebt, als Egeathümer ein tragos in großer Auswahl. die vorzüglichen Weine des Hauſes H. & C. Valaresqu 
iit und welche zur Heinrich Zickel⸗ ¿ 
ſchen Konkursmaffe gehören, follen Zwecks 


Zwangsvollſtreckung 2 N 
am 23. März 1877 
Bprmittags 10 Uhr 
an der Ge 


richtsſtelle hierſelbſt (Zimmer 
Nr 15) in nothwendiger Subhaſtation 
verſteigert werden > 
Das Grundſtück Liſſa Nr. 699 iſt 
zur Gebäudeſteuer mit einem jährlichen 
Mupungsweath von 756 Mark, das 3 
Grundſtück Liſſa Nr. 767 zur Gebäude · 
ſteuer mit einem jährlichen Nutzungs⸗ 
werth von 45 Mark veranlagt. 


Engros⸗Lager u. Detailverkauf, e Nr. 29 
Frobir- und Weinſtube. Poſen. 
Bis auf Weiteres verkaufen wir gegen Voraus ze 
kung oder Nachnahme 
den Centner Stück⸗ und den Centner Würf 
werden franco an das Zentral⸗An⸗ 


fortigen Abbruch, ſind eT ten, jo wie Anfertigung von|neneen: Bürcan in Breslau, Kohlen 
preismäßig zu verkaufen. Zeichnungen, Koſten Auſchlä⸗]Carleſtraße 1, erbeten. aus unſerer Karoline-Steinkohlengrube bei Kattowitz fra! 


Auszüge aus der Steuerrolle, beglau⸗ N i erfah-. Ñ : : f : : eh 
bigte Abſchriften N Grundbuchblätter an AD dE 1 ale igen und fatiiden Berich⸗ Beamte Waggon der Station Caroſine⸗Grube der Oberſchleſiſch / 
fonftige die Grundſtücke betreffende Nach- ren urch den Baumeiſte Pe nuh gen empfehlen ſich in höherer etatemáñiger Stellung erp. UND Rechte Oder⸗Ufer Eſſenvahn mit g 


bei ſtrengſter Diskretion Geld⸗Darlehne 


weiſungen und etwaige beſondere Kauf, Grunwald in Guban ur 27 fon uf zen 
cy en ur 4° 


znnen in unjerem-Di ll peat oline Ri Rial 
bedinyungen können in unjetem-Diirean} Zimmer m ite € to we +e cuna de Kliche, jm jeder Höhe mit Polongation. Pro | 
elngeſeben werden A dr ER ‘ 4 ſpekte gratis. Gofienlobchiitte. e OBS 7 
dike Sisjenigea, wege Giventoume|pey in Glogau. Yrfich{j „. „Unternehmer : Sohenloßchütte, en 10. Januar 1877. | 
oder anderwelte zur Mirffamkeit gezen aer ge TUE für Bananetibrungen, | I. Schiftan, Breslau, Ernst FRAGE A 
Dritte der Eintragung in das Grund- Choryner Forſt b. Koſtn Poſen, Schießſtraße 7. 1 Nikolaiſtr. 28/29. Für ſtliche Berg⸗ und Hütten verwaltung. | 


\ 


me 


Gin im Schankfache  geibtes| Bede in Königeberg. — Suftigrath R. 


tt | 


N Die Aeg l SM eee, Ci L li 
f f 5 * \ ; nen ehr ing Mädchen, der deutſchen und poln.] Gerſcke in Gardelegen. — Sek⸗Lleut. 
nnoncen Chocoladen Da 3 p E Gut mit entſprechenden Schulkenntniſſen S rh mächtig, findet bei perfönficher| Morgenftern in Magdeburg. — Karl 
- Lea Heke Stoliwerck Tasten 10 baldigem Antritt oder zum] Vorſtellung ſofort Stellung. 4 Pel in N qu 
111 : ii di dpeit. Das fühlt cin] Spr’ er. Wwe. Priba eme Subeweng, uo. ra 
Expedition Coin. Sor vornehuit Baño, went er keen P. L. Lubenan Wwe. & Sohn. eee Bitter Grande n ea. gg. 


iſt, d. h. act fad Or ee in 

Körpers geftört find. Die meiften Stö ela 22 
h des menſchlichen Organismus M. W Ir ar t ner 

Italien, Bayern, Holland etc. ete, Hungen — N. W. Halt. _ 

garantirt vars ‘Cacao u. Zucker, werden nun durch die unterbrochen Eine Schreiberſtelle mit kleiner Familie, der deutſchen und 


auf Lager in Poseu bei den Her- 85 Thätigkeit des Magens und iſt vakant Markt 75 II Treppen. poln. Sprache mächtig, mit guten Zeu 


ren J. Appel, O. Boie, A. Oi ue 


BR Le Kellner wird ver.“ Ein tüchtiger, verheirather 
ngt bei 


von handle 


Emil Welmann, 


»ofen, Vreslauerſtr. 13, 
befördert rt — Inſerate aller 
Art nach allen hieſigen und aus⸗ 
June — y 15 rg é P : 
ungspreiſen und gewährt be eee s 
Gebr. Miethe, J. K. D ei 
ge “ero Aufträgen namhaften kowski, S. Samter jun. und 
ma —_ ____ Konditor Wezyk, St, Martin; 
in Samter: J, Kober. — 


Lieferanten der Höfe von ÁS 
Preussen, Oesterreich, England, 


des Blutes hervorgerufen und kön⸗ (Eine perfekte Köchin, welche die uiſſen, ſucht vom 1. April d. 3. eine 
Hotelküche vollſtändig verſteht, wird für pal Rad Nah. unter F. H. 
ein Hotel in Poſen verlangt — Ein ni N er 

Adreſſen sub E. G. 30 abzugeben e e 
in der Expedition d Ztg. 


5 Diener 


Eine en findet Stellung am 1. April. 
geſucht Wil helmsſtraße 16 b. Qenartowice bei Bahnſtationſ d 
2 Treppen. Pleſchen. von 


( Y” TITS O° 7A TR aac r rar Te N TE a ER 
ate N Hebung ee Einen Lehrling ade N f e e dee 
23) bewährt, der Hunderttauſenden vonſ mit den nöthigen Schulkenntniſſen, pol» 8 = nde 
mit verſchiedenen Nuganlagen, |Perionen bereits ein fehneller und ſtoleſ mios fprechend, fucht Wirthſchaftsbeamten, seve 
5 | ; „zuverläſſiger Helfer geweſen iſt und der[A. Röhner, Aug. Klug's Nachf. im 6 
iſt zu jeder Zeit zu vergeben. besbald in Iran PAD 4. Wilhelmsplatz. 

2 - h y ein follte 5 . 
Näheres sE heilt die Erpebi- |" Aus den jüngſt eingelaufenen Dank 
tion dieſes Blattes. ſchreiben theilen wir nachſtehend einige 

Eine elegante VADO von 5 Zim 

e 


mit: 
mern und geräumigem Nebengelaß ift 
vom 1. Febr. oder auch v. 1 April zu 
verm. Näheres durch Kommiſſionärin 
Braun, Wilhelmsſtr 17 
Ein möbl. 2fenftr. Z. billig zu verm. 
Langeſtraße 11, drei Treppen rechts. 


zur 
Poſener Zoologiſchen 
Garten⸗Lotterie, 

deren Ziehung am 1. Juli 
d. J. ſtattfindet, find a 3 
Mark in der Expedition 
der Poſener Zeitung zu 
baben. 


DWater-Glofeis 


in verſchiedenen Arten ems 


pfichit billig 


Große Gärtnerei, 


von 1500 Morgen zu bewirthichaften] Ser 
hat. Derſelbe muß polniſch ſprechenſ rid 
können und gute Empfehlungen haben. 
Webalt pro Anno 45 k. und freie 
Station incl. Wäſche. 


Zioltowo b. Goftyn. 
Rogalla v. Bieberstein. 
Ein recht tüchtiger . 


Conditorgehilfe 


Eine gebildete Dame in geſetzten 
Jahren, deutſch und polniſch ſprechend, 
ſucht für ſofort oder ſpäter, geſtüßt auf 
zute Zeugniſſe, Stellung zur Stüße der 
Hausfrau und Erziehung der Kinder. 
In der Wirthſchaftführung ſowie allen 
e Handarbeiten firm. Gef. Off. werden 
unter B. O. 1 poſtl. Poſen erbeten. 


Eine Dame, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, mit der 
einf. und dopp. Buchführung volltom- 


tig 


welcher unter meiner Leitung mein Gutſwir die 


Vorleſung 
zum Beſten des Dia⸗ 
koniſſenhauſes in der 
Aula des Frriedrich⸗ 


r Alexander Waege in Berlin. 


Montag den 29. giebt es Eisbeine 
St. Adalbert 1 bei M. Smaezek. 
„J., Heute Sonntag den 28. ſowie tage 
8 täglich zu gutem a und eigen ger 
badenen Pfannkuchen 


Klunder. 


adet ergebenſt ein 


Die 
General⸗Verſammlung 
es Vereins zur Unterftugung 


Landwirthſchafts beamten 
Großherzogthums Pojen, 
ſtatt Sonntag, den 25. 
uar e. um 12 uhr Mittags 
rand Hötel de France, wovon 
Kreis ⸗Direktionen und die 


ren Delegirten hiermit benach⸗ 


en. 


Das Direktorium. 


St. von Sezaniecki. 


: = i igen Antritt verlangt 
ay men vertrant, fucht paſſende Stellung wird zum fofortigen 9 : 
E. Klug, Get Sitter act ame 980. Be Wilhelms⸗Gymnaſiums 
Bri Slaucr firs . fördert die Annoncen-Erpedition von . Soga, Dienftag den 30. Januar 
Ein ¿weifenftr. neu tapez. elegantes Nudolf Moſſe in Poſen. Gneſen. Abends 6 Uhr. a 


Verloren 


ein Iltis⸗Pelzkragen auf dem Wege 
von der Kl. Gerberſtr. nach der Schuß 


Mehrere verh. u. unverh. 


Wirthſchaftsbeamten 


Zimmer mit Gasbeleuchtung, mit oder. i fehl FF 
ohne Möbel, ijt Friedrichsſtr. 12, erſte Magenbitter zu empfehlen un 3 2 

Etage, bald zu ache Näheres beim * deſſelben öffentlich zu]. Brennerei Verwalter, 
wage und Gr Öerberfr. am 26. F Görlitz, den 21. Dezember 1876. 
M. Abzugeben be Möbl. Zimmer für r. zu verm. { N 8 
Walther, Kl. Gerberſtr. 5, Hof r. [VBäckerſtr. 20, 3. Etage. von Knobelsdort, 
ee ajor a. D. 


ertheilt der Schriftführer d. Poſener 
Vereins zur Unterſt. v. Landwirthſch. 
Beamten 


d 


Bäckerſtraße 18 find Wohnungen zu * 

’ ü er Wahrheit die Ehre! 

U 2 3 a Stuben n Küche, en Stallung Jahrelang beim Kaufmann Herrn G. 1 oettger, 
Agenten! Sieber vem. mip. ot. Martin só © Franke bierf, als Gaft vertehrend, Ade eg Oberſchl. Ber⸗ Kl. Gerberſtraße 4. 


Tüchtige, vertrauenswürdige E 
Loos⸗Agenten oder Perfonen, Él 
welche hierzu die Befähigung ers El 
werben wollen, werden von einem; 
beſtrenommirten Frauk⸗ 


fel 


2 renov. Zimmer find zu vermiethen | tranken wir Unterzeichneten, fortwährend > 5 
pi e ci an Appetitloſigteit und Magen: wittelungs-Burean ai Cin ehrling 

i AGI: fatarıb Leidenden, den R. F.] Moyslewitz, empfiehlt ſich zur Ss 
Er penn E. gut mbblirtes Daubitz'ſchen Ma enbitter, der foftenfreien Rad weifung DON mit ſchöner Handſchrift findet zum 

kane Ininte, f Def Zimmer iſt ſofort Lindenſtr. hr 32 6 50 ge Patni abe gen l. Ahe e. pees 10 E 
rter In e, in deſſen El $ AJA, 170 at, daß wir vollſtändig 
Debit innerhalb des derfloffen ch Ed 6, 2 Treppen rechts 34 bermie von Diefem Nebel befreit find. Da 473 jan j. Anfragen Retourmarke Leopo Go ent y 8: 

Jahres Haupttreffer von E then. Näheres daſelbſt. andere Hilfe von unſerem Leiden nicht] eizufüge n. 5 =f fi 
Mes. 100,000. ung Sei | Gin freundl. Zimmer mit oder ohne e e E Reifende Buble, Correipond und Lehr tig. 

; ’ hung v. 16. Suni fl : unſere Pflicht, dieſes wirktich gute , > pond. F 


$ 


Ungar iden Zie- [Möbel zu vermethen. Er. Gerber⸗][Getränk allen unfexen Mit Commis für Material, Eiſen., Sein, n 
öwfl.150.000. hung vom 15. ſtraße 42, 1. Etg. : menfchen warm zu empfehlen. Deftill. und Schank. Näheres Comm. ling (noſaiſcher Confeſſion) unter 
5 : Movember 5 Kotbns, den 19. Dezember 1876.] Scherek, Breiteſtraße 1. Meſeritz. 


efallen ſind, zum Verkaufe von e Schützenſtr. 7 
bei Leptien, im 1. Stock eine Wohn. 


nlehens⸗Looſen gegen mo A 
natliche Theilzahlungen unter ſehr von 3 J., Entree u Küche m. Waſſerl. 
u. Nebengelaß zum 1. April zu verm. 


ane gen Bedingungen mit Aus⸗ { 
t auf hohen Ver⸗ Die von dem nach Marienwerder 


dien ft zu engagiren geſucht. verſetzten Appellations⸗Gerichts⸗Präſi⸗ 
Offerten sub Chilfre 1.2005 Metas Serie Drentmann an te] Mit Vergnügen th ützt A. Boeſe 


befördert Rudolf Moſſe in Bigg ind 3 Bri daß Ih 11 $ 
Poſen. ö fer Balg und e Diente let Ed dal al 
Jamilien-Nachrichte n. 


Oscar Saenger, Adminiſtratoren und Inſpekt ſuchen 
if Bugler. fof. Stell Näheres Comm. 
Lokomotivführer an der Berlin-Gör⸗Breiteſtraße 1. 
litzer Bahn. 
Herrn R F. Danbitz, 


: Buch- u. Papier⸗Handlung. 
Ein Mädchen anſtändiger Eltern 


belegenen Hauſe No. 1 iſt ſofort oder 
vom 1. April c. ab 


zu vermiethen. 


Näheres in unſerem Comtoir 


Poſener Bau⸗Bank. By 


Dr. Fried. Lengil’s 
Birken-Balfam 


Ein unverheiratheter 


Fellner. 


Budzin. Roſenberg W./ Pr. a 
Durch die Geburt eines munteren 


terchens wurden hoch erfreut 
Ie, 155 25. Januar are 


Dienſt eines 


Hofverwalters 


verſehen ſoll, findet zum 1. April 1877 
auf meinem Dominio VBorzejewo 


eine jugendlich friſche 
Farbe und entfernt in 
für 1105 Zeit Som⸗ 
merſproſſen, teſſer, und alle 
anderen Unreinheiten der Haut 
Beftreicht man Abends das Geſicht 
oder andere Hautſtellen damit, ſo 
löſen ſich ſchon am folgenden Mor⸗ 
gem faft unfichtbare Schuppen von 
Haut, die dadurch blendend, 
se He — wird. 
eis eines Kruges mit Ge- 
brauchsanweifung Rmk. 3. 


Depot in Poſen bei Herrn J. 
obecki, Allen Markt 8, > 


ben 17 gu vermietben. — ©, 
D. General⸗Agentur e. 
Lebens ⸗Verſicherungs⸗ 


Warnung vor Fölſchung. 
Beim Einkauf des echten R. P. 
Daubitz'ſchen Magenbitter wolle 


Ge ell fl t man genau darauf achten, daß jede 
iſt zu „ae Aut laſche mit einer den Fabrik: 


Berlin W., Linkſtraße Wl vecreven, aut der Müctfeite Si 
Lebens⸗Verſicherung. 


Ein junger Mann 


g mit Ker Schulkenntniſſen kann unter 
anne 


beizufügen. 
i 85 31. Dezember 1876. 


verw. H. Berwin. 


zeigen ſtatt beſonderer Meldung an 


N. Wedell und Frau, 


dc. Mamroth. 
Auswärtige Familien- 
Nachrichten. 


der land⸗] Nerehelicht: Herr Oberförfter 


ent 


i 


31 Jahr alt, 16 Jahr beim Fach, mit 
= jue Feld« 


Lamberts Consvertsaal, 


findet am 1. April cr. Stellung als anbwerker- Verein 
Verkäuferin in der Konditorei von Wa den 29. d.: Vortrag aie 
Herrn Dr. Theile über y 
„Das Geiftesleben der Thiere.“ 


Volksgarten- Theater. 


Sonntag: Concert und Bor 
ſtellung Letztes Auftreten der Gym⸗ 
le. Geſellſchaften Gertiny und 

eſelly. 


Montag: Zum erſten Male; „ 
R. Cuny's Soirden 


| Reflanrant Tunnel. 
Heute Sonntag 

Großes Streich⸗Konzert. 
Moritz Bab 93 Se Anfang 5 Ur Ray, Entré 10 Pf. 
Stellung. Attefte find den Meldungen eb. Iglück. „ 

i t eines munteren K Streich⸗Konzert verbunden mit 
Die Geburt eines munteren Knaben er yb chſt in tereffanten Prä- 


Herr Oberſt Ebeling 


aus Schrimm: 


ſuchen ſelbſtſtändige Stellung. Auskunft Kurze Aleberſicht der Ge- 
ſchichte Spaniens, beſon⸗ 


ers in dieſem Jahr⸗ 
hundert. 


Eintrittskarten a 1 M. ſind in den 
Buchhandlungen der Herren Reh⸗ 


und J. J. Heine, ſowie 


Abends vor Beginn des Vortrages am 
Eingang der Aula zu haben. 


Schluß des Gy! lus. 


Sonntag den 28 Januar 


Großes Konzert, 


Mitwirkung des Zltherlehrers 


Herrn Lohr. 
gg’ Anfang 6 Uhr. Entré 25 Pf. 


Stolzmann. 


glättet die im Ge 28 nun 2 1 a A A a 

ſicht entſtandenen of 9 ng Gärtner Marie Hofenthal, inſtruktiver Unterhaltung mit Vorfüh⸗ 
Runzeln und Blatter⸗ von 5 Stuben II. Etage Breslauerſtr. ezember 1876. 4 Bernhard Bernftein. rung brillant beleuchteter Bildwerke. 
narben, giebt ihm 9, und von 3 Stuben 1 Etage Gra⸗ $ voll welcher neben der Gärtnerei auch denn Verlobte. Gegeben in 3 Abtheilungen. 


envertheilung, wo ei jeder 


onzertpeſucher ein folches erhält, unter 
den Dráfenten befinden fic) humorjfti⸗ 

i so 8 ee Tis 

afang d. Konzer r. 
Entre 25 Pf. y 


B. Jaensch, 


e rol Anders 


Der persönliche Schutz, 
Rathgeber für Männer, jeden 


ajor z. D 
Poe A Ba Danzig). — Fräul. Ol 


i 


a 
$ 


| u 10 Bake’ ren Bank⸗ oder Produkten⸗Geſchäfte. uh t den Bi ; 
in Umschlag versiegelt. Ord» Al Pefálige Offerten sub ©. 2185 an] L. ibröcke eingeübt find, finden|erfreuen ere zu errich⸗ 
ginalausgabe von Lau- [ Haafenftein & Vogler, Bres⸗ſſofort Beſchäftigung. ten. Bewerber im Beſitz eines 


. remtlus. ee ie Eiskellers erhalten den Bore 

wen] Dominium Gowarzewo ian Mee e ling... Gefl. Oferten sub 

law von der Sentettor”- Mori Schwerſen ſucht in Pofen einen .. im Myllus Hotel. Chiffre F. 4268. befördert 

Proa den Verfeesdz, Hobe. ilchpä Cin mit guten Seugnifen vefebener] nie Aunoncen-Expedition 
, we > 

Mi chpächter sails pe allfetig, bekrank ih hua von Rudolf Moſſe in 


von dem Verfasser, Hohe- 
str. Leipzig. Preis 4 Mark. 
für circa 40. Kühe. Reflektanten wer-] Stellung. Gef. Off. unter Lit. A. B. C. 
y den erſucht, ihre Adreſſen einzufchiden. poſtlagernd Poſen. Breslau. 


(H. 03934.) 
Drud und Verlag von W. Deder un Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


0 Geboren: * S den Sn : 
auptmann a. D. aper in . 
enbeil Advokatenanwalt W. Safe 
einhold Binz — Eine Tochter den 
Herren: Kreisrichter Kluge in Wuſter 


O. 


in 


Freiherr von Dungern in Neuwied. 
Dr. J. Roediger in Königsberg. Haupt: 
mann Dietrich in Schweidnig. 
Geftorben: Fr. ae eiratl 
roline Altenburg geb. Steinicke in Kol 
berg. — Kommerzienrath KarlzGuſtay 


in 


Ookar Anders freundliche Aufnahme mein li 
Oskar Anders (Groß lichsten Pank. Hochachlun 2 ch ⸗ 


her: Singvögelchen, Liederſpiel 


Th. Hauptner. 
bauſen a. D. v. Saliſch in Poftel.] Montag, den 29. Januar: Comteſſe 
Helene. Original-Poffe mit Geſang 


. Buchholz, Theaterfriſeur — LN 
192 50 1 : mbaren Bedingungen das Bren⸗ ja 8 y Crelinger mit Srl, Lina Kul] B. Kleilbronn’s 
SEAN nerei⸗Geſchäft erlernen. Adr. Pof. 7 in Breslau. Herr Carl Flunkert mit 
— nie: Mg BL Cuil Quer ln Graf dent Salon-Thoater. 
4 et i Lehrling 1 = erlobt: . Sejephine Jiemóta i é 
Keine Marktschreierei! nd a AT, sy na td mit dr mo. $ age een A A 
} 1 Hülfe. geübte Naber many hak oſchmin), — Verw. Frau Hauptmann ' e 
sgndern reelle Belehrung u. Hülle, ® eb. Volpre t mit dem hochzeehrten Publifum für de 


Armin Meißner, 


Alters, Hülfe bei - zr. fl Bun u * A MY | TI n Branos | Wüſtefeld mit Kaufmann Otto He j 
Schwäche. Bolontaiı-Siell ei Tüchtige ER e in Qenfisot 0/6). — Bränfen Glide] Prof b. Magier _ 
stánd , Enga ret — Grito AM tevims- Theater, 
zuständen. hach eie auf gute Bieferegekif Join oot PO ange mit Ritter ntabal, Paul Diigo | Sonntag, den 28 Sanar: Zum ersten 

eine Volontair» Stelle in einem größe welche nur auf Tuch und ihrer ſich des beften Rufes (Beelitz — Streciow). Male: Wenn mau im Dunkeln 


küßt, Schwank in 3 Akten von 


Elsner. und C. Mallachow Bor 
1 Akt von Jakobſon. Muſik von 


8 Akten v. Dr. J. B. v. Schwei 


3 und Salingre. Mufit von Bial. 
leirath Ra. Dienſtag, den 30. Januar: Benefiz für 
Herrn Groth. 


Die Direction. 


— 
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